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Autoren und Experten-Gutachter1

Argentinien
CANZIANI, Osvaldo
MAGRIN, Graciela
RUSTICUCCI, Matilde

Australien
ARBLASTER, Julie 
BINDOFF, Nathaniel L.
FISHER, Brian
HENNESEY, Kevin
JONES, Roger
LOVE, Geoff
MCLEAN, Roger
NICHOLLS, Neville
WHETTON, Penny

Bangladesch
HUQ, Saleemul
MIRZA, Monirul Qader

Barbados
NURSE, Leonard

Belgien
VAN YPERSELE, Jean-Pascal

Benin
BOKO, Michel

Brasilien
CONFALONIERI, Ulisses
KAHN RIBEIRO, Suzana

Chile
CASASSA, Gino

China
CHEN, Zhenlin
LU, Xianfu
QIN, Dahe
REN, Jiawen
WU, Shaohong
ZHOU, Dadi

Dänemark
CHRISTENSEN, Jens Hesselbjerg
HALSNAES, Kirsten

Deutschland
ALCAMO, Joseph
HEIMANN, Martin
LEMKE, Peter
MENNE, Bettina
ROGNER, Hans Holger
WILLEBRAND, Jürgen

Finnland
CARTER, Timothy

Frankreich
AGRAWALA, Shardul
FRIEDLINGSTEIN, Pierre

JOUZEL, Jean
LE TREUT, Hervé

Indien
AGGARWAL, Pramod
GUPTA, Sujata
LAL, Murari
PATWARDHAN, Anand
ROY, Joyashree
SHUKLA, Priyaradshi

Japan
HARASAWA, Hideo
KOBAYASHI, Shigeki
MATSUNO, Taroh
MIMURA, Nobuo

Kanada
DENMAN, Kenneth L.
MORTSCH, Linda
STONE, John
ZWIERS, Francis

Marokko
ALLALI, Abdelkader

Mexiko
DE ALBA ALCARAZ, Edmundo
GAY GARCIA, Carlos
MASERA CERUTTI, Omar
MORENO, José
RAGA, Graciela
ROMERO LANKAO, Patricia

Neuseeland
FITZHARRIS, Blair
SIMS, Ralph
WRATT, David

Niederlande
BOSCH, Peter
DAVE, Rutu
HEIJ, Bertjan
KLEIN, Richard
METZ, Bert
MEYER, Leo
NABUURS, Gert-Jan
SWART, Rob

Nigeria
NYONG, Anthony

Norwegen
BERNTSEN, Terje
JANSEN, Eystein

Österreich
NAKICENOVIC, Nebojsa

Pakistan
NAJAM, Adil

Philippinen
CRUZ, Rex Victor
LASCO, Rodel

Polen
KUNDZEWICZ, Zbigniew

Rußland
ANISIMOV, Oleg
BASHMAKOV, Igor
KATTSOV, Vladimir
SEMENOV, Serguei

Schweiz
FISCHLIN, Andreas
JOOS, Fortunat
KNUTTI, Reto
LOHMANN, Ulrike
STOCKER, Thomas F.

Senegal
NIANG-DIOP, Isabelle

Sierra Leone
DAVIDSON, Ogunlade

Singapur
WONG, Poh Poh

Slowenien
KAIFEZ BOGOTAJ, Lucka

Südafrika
HEWITSON, Bruce
MIDGLEY, Guy
VOGEL, Coleen

Thailand
CHIDTHAISONG, Amnat

UK (Großbritannien und Nordirland)
ADGER, Neil
ARNELL, Nigel
BERKER, Terry
FORSTER, Piers
GREGORY, Jonathan M.
GRUBB, Michael
HANSEN, Clair
HOSKINS, Brian J.
JONES, Philip D.
NICHOLLS, Robert
PALUTIKOF, Jean
PARRY, Martin
SMITH, Pete
STONE, Daíthí A.
STOTT, Peter A.
VAUGHAN, David
WOOD, Richard A.

Ungarn
NOVÄKY, Béla
URGE-VORSATZ, Diana

1 Aufgeführt sind die Autoren und Experten-Gutachter der Zusammenfassungen für politische Entscheidungsträger. Am Gesamtbericht haben bedeutend mehr 

Autoren und Gutachter mitgearbeitet.
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Uruguay
MARTINO, Daniel

USA
ALLEY, Richard B. 
BERNSTEIN, Lenny
BOGNER, Jean
BRASSEUR, Guy
EASTERLING, William
FAHEY, David W.
FIELD, Christopher
HEGERL, Gabriele C.
LEVINE, Mark
MANNING, Martin
MEEHL, Gerald A.
MOLINA, Mario
MOTE, Philip
OPPENHEIMER, Michael
OVERPECK, Jonathan
RAMASWAMY, Venkatachalam
RANDALL, David A.
ROSENZWEIG, Cynthia
SATHAYE, Jayant
SCHNEIDER, Stephen
SCHOCK, Robert
SMITH, Joel
SOLOMON, Susan
SOMERVILLE, Richard
STOUFFER, Ronald J.
TIRPAK, Dennis
TRENBERTH, Kevin E.
WILBANKS, Thomas
YOHE, Gary

Venezuela
MATA, Luis J.
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Auszug aus dem IPCC-Glossar; kursiv gedruckte Begriffe sind 
als Stichwort im Glossar erklärt.

Abfackeln
Das Verbrennen von brennbaren Abgasen und fl üchtigen Flüs-
sigkeiten in der Außenluft über einen Kamin an Ölquellen oder 
–bohranlagen sowie in Raffi nerien, Chemiefabriken oder Depo-
nien.

Aerosole
Feste oder fl üssige Partikel in der Luft mit einer typischen Grös-
se zwischen 0.01 und 10 mm, die mindestens ein paar Stunden in 
der Atmosphäre bleiben. Aerosole können entweder natürlichen 
oder anthropogenen Ursprungs sein. Sie können das Klima auf 
verschiedene Arten beeinfl ussen: Direkt durch Streuung und Ab-
sorption der Strahlung, und indirekt als Kondensationskerne für 
die Wolkenbildung oder durch die Veränderung der optischen 
Eigenschaften und der Lebensdauer von Wolken.

Akklimatisierung
Die physiologische Anpassung an klimatische Schwankungen.

Albedo
Der Anteil der Sonnenstrahlung, der an einer Oberfl äche oder an 
einem Körper refl ektiert wird, oft in Prozent angegeben. Schnee-
bedeckte Oberfl ächen haben eine hohe Albedo; die Albedo von 
Böden reicht von hoch bis tief; pfl anzenbedeckte Oberfl ächen 
und Ozeane haben eine tiefe Albedo. Die Albedo der Erde vari-
iert hauptsächlich wegen unterschiedlicher Bewölkung,   Schnee- , 
Eis-, oder Laubbedeckung und Landnutzungsänderungen.

Allgemeines Zirkulationsmodell (GCM)
Siehe Klimamodell.

Annex B-Länder
Gruppe von Ländern, die im Anhang B des Kyoto-Protokolls 
aufgeführt sind und die sich über ein Ziel ihrer Treibhausgase-
missionen geeinigt haben, inklusive alle Annex I-Länder (wie 
1998 ergänzt) außer der Türkei und Weißrussland.

Annex I-Länder
Die Gruppe von Ländern, die im Anhang I (wie 1998 ergänzt) 
der UNFCCC aufgeführt ist und alle OECD-Staaten sowie 
Transformationsländer umfasst. In Artikel 4.2 (a) und 4.2 (b) 
der UNFCCC verpfl ichten sich die Annex I-Länder ausdrück-
lich, bis zum Jahr 2000 individuell oder gemeinsam zum Niveau 
ihrer Treibhausgasemissionen von 1990 zurückzukehren. Die 
anderen Länder werden automatisch als Nicht-Annex I-Länder 
bezeichnet.

Anpassung
Initiativen und Maßnahmen, um die Empfi ndlichkeit natürlicher 
und menschlicher Systeme gegenüber tatsächlichen oder er-

warteten Auswirkungen der Klimaänderung zu verringern. Es 
können verschiedene Arten von Anpassungen unterschieden 
werden, darunter vorausschauende und reaktive, private und 
öffentliche, autonome und geplante Anpassung. Beispiele sind 
unter anderem die Erhöhung von Fluss- und Küstendeichen, der 
Einsatz von Pfl anzen, die besser mit Temperaturschocks umge-
hen können, anstelle von empfi ndlichen, usw.

Anpassungsfähigkeit
Die Gesamtheit der Fähigkeiten, Ressourcen und Institutionen 
eines Landes oder einer Region, um wirksame Anpassungsmaß-
nahmen umzusetzen.

Annular Modes
Bevorzugte Änderungsmuster der atmosphärischen Zirkulation, 
welche den Änderungen der zonal gemittelten Westströmung in 
den mittleren Breiten entspricht. Der „Northern Annular Mode“ 
ist stark mit der Nordatlantischen Oszillation korreliert. Der 
„Southern Annular Mode“ tritt in der Südhemisphäre auf. Die 
Veränderungen der Westströmung in den mittleren Breiten ist 
auch als „zonale Strömungsschwingung“ bekannt und durch ei-
nen „zonalen Index“ defi niert.

Anthropogen
Vom Menschen verursacht oder produziert.

anthropogene Emissionen
Emissionen von Treibhausgasen oder deren Vorläufern und von 
Aerosolen, die mit menschlichen Aktivitäten in Verbindung ste-
hen. Hierzu zählen die Verbrennung fossiler Brennstoffe, Ro-
dung, Landnutzungsänderungen, Viehherden, Düngung usw., 
die zu einer Nettoerhöhung der Emissionen führen.

Aquakultur
Gelenkte Kultivierung von Wasserpfl anzen oder -tieren, wie 
Lachs oder Schalentiere, die zu Ertragszwecken gehalten wer-
den. 

Äquivalente Kohlendioxid (CO2)-Konzentration
Die Konzentration von Kohlendioxid, welche den gleichen 
Strahlungsantrieb wie eine vorgegebene Mischung von Kohlen-
dioxid und anderen Treibhausgasen verursachen würde.

Atmosphäre
Die gasförmige Hülle, welche die Erde umgibt. Die trockene 
Atmosphäre besteht fast gänzlich aus Stickstoff (78.1 Volumen-
prozent) und Sauerstoff (20.9 Volumenprozent), zusammen mit 
einer Anzahl von Spurengasen wie Argon (0.93 Volumenpro-
zent), Helium und strahlungsaktiven Treibhausgasen wie Koh-
lendioxid (0.035 Volumenprozent) und Ozon. Zusätzlich enthält 
die Atmosphäre Wasserdampf, dessen Menge stark schwankt, 
aber typischerweise bei 1 Volumenprozent liegt. Die Atmosphä-
re enthält auch Wolken und Aerosole.
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Aufforstung
Die direkte, durch den Menschen eingeleitete Umwandlung von 
Land, das für mindestens 50 Jahre nicht bewaldet war, in Wald 
durch Pfl anzung, Aussaat und/oder die Förderung von natürlichen 
Saatquellen. Siehe auch Wiederaufforstung und Entwaldung.

Aufnahme
Die Zugabe von wichtigen Stoffen in einen Speicher. Die Aufnah-
me von kohlenstoffhaltigen Substanzen, insbesondere Kohlendio-
xid, wird im Englischen oft mit “sequestration” bezeichnet.

Äussere Antriebe
Äussere Antriebe beziehen sich auf eine Antriebskraft ausser-
halb des Klimasystems, die eine Änderung im Klimasystem ver-
ursacht. Vulkanausbrüche, Solare Schwankungen sowie anthro-
pogene Änderungen in der Zusammensetzung der Atmosphäre 
und Landnutzungsänderungen sind äussere Antriebe.

Aussterben
Das weltweite Verschwinden einer ganzen Art.

Bassin/Becken
Das Wassereinzugsgebiet von Bächen, Flüssen oder Seen.

Baumringe
In einem Querschnitt eines Stammes einer Holzpfl anze sicht-
bare konzentrische Ringe von Sekundärholz. Der Unterschied 
zwischen dem dichten kleinzelligen Holz der einen Saison und 
dem breitzelligen frühen Holz des darauffolgenden Frühjahrs 
erlaubt die Bestimmung des Alters des Baumes. Die Breite und 
Dichte der Ringe kann mit Klimaparametern wie Temperatur 
und Niederschlag in Verbindung gebracht werden. 

Benchmark (Bezugsgröße für den Leistungsvergleich)
Eine messbare Variable, die als Bezugsgröße oder Referenzwert 
bei der Leistungsbeurteilung einer Organisation herangezogen 
wird. Benchmarks können aus internationaler Erfahrung oder 
aus der anderer Organisationen oder aus rechtlichen Anforde-
rungen bezogen werden und werden oft genutzt, um Leistungs-
änderungen über die Zeit abzuschätzen.

Bioenergie
Aus Biomasse gewonnene Energie

Biofi lter
Biofi lter sind Filter, die biologisches Material nutzen, um Ver-
unreinigungen zu fi ltern oder chemisch umzuwandeln, wie z.B. 
die Oxidation von Methan zu CO2.

biologische Vielfalt
Die Variabilität unter Lebewesen jeglicher Herkunft, unter ande-
rem aus Land-, Meeres- und anderen aquatischen Ökosystemen, 
sowie die ökologischen Komplexe, deren Teil sie sind. Dies 
schließt Vielfalt innerhalb von Arten, unter verschiedenen Arten 
und von Ökosystemen mit ein.

Biom
Ein bedeutendes und vornehmlich regionales Element der Bio-
sphäre, das üblicherweise aus mehreren Ökosystemen (z.B. Wäl-
dern, Flüssen, Teichen, Sümpfen) und innerhalb einer Region, in 
dem ein bestimmtes Klima herrscht, besteht. Biome sind durch 
typische Pfl anzen- und Tiergemeinschaften charakterisiert.

Biomasse
Die gesamte Masse an lebenden Organismen in einem bestimm-
ten Gebiet oder von einer bestimmten Art, üblicherweise als 
Trockengewicht angegeben; organisches Material, das aus Le-
bewesen besteht oder kürzlich daraus gewonnen wurde (beson-
ders, wenn als Brennstoff betrachtet), ausgenommen Torf. Dies 
schließt Produkte, Nebenprodukte und Abfälle aus solchem 
Material mit ein. Zellulose Biomasse ist Biomasse aus Zellu-
lose, dem primären strukturellen Bestandteil von Pfl anzen und 
Bäumen.

Biosphäre (terrestrische und marine)
Der Teil des Systems der Erde, der alle Ökosysteme und leben-
den Organismen in der Atmosphäre, auf dem Land (terrestrisch) 
oder im Meer (marin) umfasst, inklusive totes organisches Ma-
terial auf dem Land und im Wasser.

Biotreibstoff
Jeglicher fl üssiger, gasförmiger oder fester Brennstoff, der aus 
pfl anzlichem oder tierischem organischem Material hergestellt 
ist. Z.B. Sojaöl, Alkohol aus vergorenem Zucker, Schwarzlau-
ge aus der Papierherstellung, Holz als Brennstoff, usw. Bio-
treibstoffe zweiter Generation sind Produkte wie Ethanol und 
Biodiesel, die über chemische oder biologische Verfahren aus 
lignozelluloser Biomasse gewonnen werden.

Bottom up-Modelle
Modelle, die die Wirklichkeit abbilden, indem sie Charakteri-
stika bestimmter Aktivitäten und Abläufe aggregieren, wobei 
technologische, technische und kostentechnische Details mit 
einbezogen werden. Siehe auch Top down-Modelle.

Brennstoffsubstitution
Im Allgemeinen der Einsatz von Brennstoff A anstelle von 
Brennstoff B. Im Rahmen von Klimaänderungsdiskussionen 
wird stillschweigend davon ausgegangen, dass Brennstoff A 
einen niedrigeren Kohlenstoffgehalt als Brennstoff B hat, z.B. 
Erdgas statt Kohle.

Bruttoinlandsprodukt
Die Summe des durch in- und ausländische Hersteller erzeugten 
Bruttomehrwerts (zu Einkaufspreisen) im Wirtschaftssystem, 
zuzüglich aller Steuern und abzüglich jeglicher Subventionen, 
die nicht im Wert der Produkte enthalten sind, in einem Land 
oder einer geographischen Region für einen bestimmten Zeit-
raum, normalerweise ein Jahr. Es wird ohne Abzug für Wertver-
lust von hergestellten Gütern oder die Ausbeutung und Degrada-
tion von natürlichen Ressourcen berechnet.
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Dürre
In allgemeinen Worten ist eine Dürre eine „verlängerte Ab-
senz von oder ein markanter Mangel an Niederschlägen“, 
ein „Mangel, der zu Wasserknappheit für gewisse Aktivi-
täten oder gewisse Gruppen führt“, oder ein „genügend lan-
ger Zeitabschnitt von ausserordentlich trockenem Wetter, so 
dass der Niederschlagsmangel ein ernsthaftes hydrologisches 
Ungleichgewicht verursacht“. Dürre wurde auf verschiedene 
Arten defi niert. Landwirtschaftliche Dürren bezieht sich auf 
Feuchtigkeitsdefi zite ungefähr im obersten Meter des Bodens 
(die Wurzelzone), der die Nutzpfl anzen beeinfl usst; mete-
orologische Dürren sind hauptsächlich anhaltende Nieder-
schlagsdefi zite; hydrologische Dürren beziehen sich auf un-
terdurchschnittlichen Abfl uss, See- oder Grundwasserspiegel. 
Eine Megadürre ist eine sich lange hinziehende und verbreite-
te Dürre, die viel länger als normal dauert, üblicherweise ein 
Jahrzehnt oder mehr.

Einspeisevergütung
Der Preis pro Stromeinheit, den ein Kraftwerk oder Stromliefe-
rant für verteilte oder erneuerbare Energie zahlen muss, die von 
anderen Erzeugern ins Netz eingespeist wurde. Die Vergütungs-
rate wird von einer öffentlichen Behörde festgelegt.

Eiskappe
Eine kuppelförmige Eismasse, die normalerweise ein Hochland 
bedeckt, und die ein beträchtlich kleineres Ausmass hat als ein 
Eisschild.

Eisbohrkern
Ein aus einem Gletscher oder Eisschild gebohrter Zylinder aus 
Eis.

Eisschild
Eine Landeismasse, die genügend mächtig ist, um den grössten 
Teil der Topographie des darunterliegenden Gesteinsunter-
grundes zu überdecken, so dass ihre Form hauptsächlich durch 
ihre innere Dynamik bestimmt ist (der Eisstrom durch inner-
liche Verformung und/oder Gleiten auf dem Untergrund). Ein 
Eisschild fl iesst von einem hohen Zentralplateau aus mit einer 
geringen durchschnittlichen Oberfl ächenneigung nach aussen. 
Die Ränder fallen normalerweise steiler ab, und das Eis wird 
durch schnell fl iessende Eisströme oder Ausfl uss-Gletscher ab-
gesetzt, in manchen Fällen ins Meer oder in Schelfeis, welches 
auf dem Meer schwimmt. Es gibt nur drei grosse Eisschilder 
in der modernen Welt — einen auf Grönland und zwei in der 
Antarktis, der Ost- und der Westantarktische Eisschild, getrennt 
durch die Transantarktischen Berge. Während den Eiszeiten gab 
es noch weitere Eisschilde.

Eiszeit
Eine Eiszeit oder glaziale Zeitspanne ist durch eine langfristige 
Reduktion der Temperatur des Erdklimas charakterisiert, die zu 
einem Wachstum der kontinentalen Eisschilder und der Gebirgs-
gletscher (Vergletscherung) führt.

Cholera
Eine durch Wasser übertragene Darmerkrankung, die durch ein 
Bakterium (Vibrio cholerae) verursacht wird und zu wässrigem 
Stuhl (Durchfall), Bauchkrämpfen und eventuell zu einem durch 
Austrocknung oder Schock ausgelösten Kollaps führt.

Clean Development Mechanism (CDM)
Der CDM wird in Artikel 12 des Kyoto-Protokolls defi niert und 
verfolgt zwei Ziele: (1) Unterstützung der Parteien, die in Annex 
I nicht enthalten sind, damit diese eine nachhaltige Entwicklung 
verfolgen und zur Erfüllung der Konventionsziele beitragen 
können; (2) Unterstützung der in Anhang I enthaltenen Parteien, 
damit diese ihre quantifi zierten Emissionsbeschränkungen und 
-reduktionen erfüllen können, zu denen sie sich verpfl ichtet ha-
ben. Zertifi zierte Emissionsreduktionen von CDM-Projekten, die 
in Nicht-Annex I-Ländern durchgeführt werden und Treibhaus-
gasemissionen einschränken oder reduzieren, können, falls sie 
von den durch die Vertragsstaatenkonferenz (COP) eingesetzten 
Organen zertifi ziert worden sind, dem Investor (Staatsverwaltung 
oder Industrie) aus Annex B-Ländern angerechnet werden. Ein 
Teil des Erlöses aus solchen zertifi zierten Projektaktivitäten wird 
gebraucht, um Ausgaben für die Administration zu decken und 
um von der Klimaänderung besonders bedrohte Entwicklungs-
länder bei der Deckung der Anpassungskosten zu unterstützen.

CO2-Äquivalent
Siehe Äquivalente Kohlendioxidkonzentration.

Deponie
Müllhalde, auf der fester Müll unter, auf oder über Bodenniveau 
gelagert wird. Beschränkt auf angelegte Gelände mit Abdeck-
materialien, kontrollierter Platzierung des Mülls und Behand-
lung von Flüssigkeiten und Gasen. Dies schließt unkontrollierte 
Müllablagerungen aus.

Diskontierung (Abzinsung)
Eine mathematische Operation, die Geld- (oder andere) Men-
gen, die zu verschiedenen Zeitpunkten (Jahren) erhalten oder 
ausgegeben wurden, vergleichbar macht. Der Operator nutzt 
eine feste oder möglicherweise eine von Jahr zu Jahr variierende 
Diskontrate (>0), die zukünftige Werte heute weniger wertvoll 
erscheinen lässt. In einem deskriptiven Diskontierungsansatz 
akzeptiert man die Diskontraten, die Menschen (Anleger und 
Investoren) tatsächlich in ihren tagtäglichen Entscheidungen an-
wenden (private Diskontrate). In einem präskriptiven Diskon-
tierungsansatz (ethisch oder normativ) wird die Diskontrate aus 
gesellschaftlicher Sicht festgelegt, z.B. auf der Grundlage einer 
ethischen Einschätzung zu den Interessen zukünftiger Genera-
tionen (soziale Diskontrate).

Diskontrate
Das Ausmaß in dem der heutige Konsum bei konstant gehal-
tenen Preisen dem Konsum im Folgejahr vorgezogen wird, aber 
bei durchschnittlichen Einkünften, welche in Übereinstimmung 
mit dem BIP pro Kopf steigen.
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blick auf die menschliche Gesundheit kann sich endemisch auf 
eine Krankheit oder einen Erreger beziehen, die/der vorhanden 
oder üblicherweise ständig in einer Population oder in einem 
geographischen Gebiet verbreitet ist.

Energie
Die gelieferte Menge an Arbeit oder Wärme. Energie wird in eine 
Vielzahl von Arten unterteilt und wird für den Menschen nutzbar 
wenn sie von einem Ort zum anderen fl ießt oder von einer Art in 
die andere umgewandelt wird. Primärenergie (auch als Energie-
quellen bezeichnet) ist die Energie, die in natürlichen Ressour-
cen (z.B. Kohle, Rohöl, Erdgas, Uran) enthalten ist und keinerlei 
Umwandlung durch den Menschen erfahren hat. Sie wird durch 
Reinigung (Erdgas), Raffi nation (Öl in Ölprodukte) oder durch 
Umwandlung in Strom oder Wärme zu Sekundärenergie. Wird 
die Sekundärenergie an die Einrichtungen der Endverbraucher ge-
liefert, so heißt sie Endenergie (z.B. Strom in der Steckdose), wo 
sie zur nutzbaren Energie (z.B. Licht) wird. Täglich liefert die 
Sonne große Mengen an Energie als Regen, Wind, Strahlung usw. 
Ein Anteil wird in Biomasse oder Flüssen gespeichert, die durch 
den Menschen nutzbar gemacht werden können. Ein anderer Teil 
ist direkt nutzbar wie Tageslicht, Belüftung, Umgebungswärme. 
Erneuerbare Energie wird aus den anhaltenden oder sich wie-
derholenden Energieströmen in der Natur gewonnen und schließt 
sowohl kohlendioxidfreie Technologien wie Solarenergie, Was-
serkraft, Wind, Gezeiten und Wellen und Erdwärme als auch 
kohlendioxidneutrale Technologien wie Biomasse mit ein. Graue 
Energie ist die Energie, die für die Herstellung eines Materials 
(z.B. veredelte Metalle oder Baustoffe) verbraucht wird, wobei 
der Energieverbrauch in der Produktionsstätte (nullte Ordnung), 
der Energieverbrauch für die Herstellung der Materialien, die in 
der Produktionsstätte verwendet werden (erste Ordnung), usw. 
mit einbezogen werden.

Energiebilanz
Die Differenz zwischen der gesamten einfallenden und abge-
strahlten Energie. Wenn diese Bilanz positiv ist, tritt Erwärmung 
auf; wenn sie negativ ist, erfolgt Abkühlung. Rund um die Erde 
und über einen längeren Zeitraum gemittelt muss die Energie-
bilanz null sein. Weil das Klimasystem praktisch die gesamte 
Energie von der Sonne erhält, impliziert dieses Gleichgewicht, 
dass global gesehen die Menge der einfallenden Sonnenstrah-
lung im Schnitt gleich gross sein muss wie die Summe der 
refl ektierten Sonnenstrahlung und der vom Klimasystem aus-
gesandten thermischen Infrarotstrahlung. Eine Störung dieses 
globalen Strahlungsgleichgewichts, sei sie anthropogen oder 
natürlich verursacht, wird Strahlungsantrieb genannt.

Energiedienstleistungsunternehmen
Ein Unternehmen, das Endverbrauchern Energiedienstleistungen 
anbietet und zu erreichende Energieersparnisse garantiert, indem 
diese direkt an die Vergütung gekoppelt werden, sowie den Be-
trieb des Energiesystems fi nanziert oder bei Suche nach Finanzie-
rung hilft, und eine fortwährende Rolle in der Überwachung von 
Ersparnissen über den Finanzierungszeitraum beibehält.

Emissionshandel
Ein marktkonformer Ansatz zur Erreichung von klimapoli-
tischen Zielen. Er besteht darin, dass diejenigen Parteien, die 
ihre Treibhausgasemissionen unter das vorgeschriebene Niveau 
senken, ihre „überschüssigen” Rechte auf Emissionen handeln 
können, um Emissionen aus einer anderen Quelle im In- oder 
Ausland auszugleichen. Im Allgemeinen kann der Handel in-
nerhalb eines Unternehmens, eines Landes oder international 
erfolgen. Der zweite Sachstandsbericht des IPCC (SAR) hat die 
Konvention übernommen, den Begriff “Lizenzen” für Binnen- 
und “Quoten” für internationale Handelssysteme zu verwenden. 
Emissionshandel ist in Artikel 17 des Kyoto-Protokolls als ein 
System handelbarer Quoten defi niert, das auf den zugeteilten 
Emissionsmengen basiert, die aus den Emissionsminderungs- 
und Beschränkungsverpfl ichtungen errechnet wurden, wie sie 
in Annex B des Protokolls aufgeführt sind.

Emissionsszenario
Eine plausible Darstellung der zukünftigen Entwicklung der 
Emissionen von Substanzen, die möglicherweise strahlungs-
wirksam sind (z.B. Treibhausgase, Aerosole), basierend auf einer 
kohärenten und in sich konsistenten Reihe von Annahmen über 
die zugrundeliegenden Kräfte (wie demographische und sozio-
ökonomische Entwicklung oder Technologiewandel) und deren 
Schlüsselbeziehungen. Von Emissionsszenarien abgeleitete Kon-
zentrationsszenarien werden als Vorgabe für die Berechnung von 
Klimaprojektionen mit Klimamodellen eingesetzt. IPCC (1992) 
präsentierte eine Reihe von Emissionsszenarien, die als Basis für 
die Klimaprojektionen in IPCC (1996) dienten. Diese Emissions-
szenarien werden als die IS92-Szenarien bezeichnet. Im IPCC-
Sonderbericht zu Emissionsszenarien (Nakicenovic et al., 2000) 
wurden neue Emissionsszenarien — die sogenannten SRES-Sze-
narien — veröffentlicht. Einige dieser Szenarien wurden unter 
anderen als Basis für die Klimaprojektionen in IPCC (2001) und 
in diesem Bericht verwendet. Für die Bedeutung einiger mit die-
sen Szenarien verbundener Begriffe, siehe SRES-Szenarien.

Emissionstrajektorien
Dies sind Projektionen zukünftiger Emissionspfade oder beo-
bachtete Emissionsmuster.

Emissionszertifi kat
Ein Emissionszertifi kat stellt eine nicht-übertragbare oder han-
delbare Genehmigung für die Emission einer bestimmten Men-
ge einer Substanz dar, die einer juristischen Person (Firma oder 
anderem Emittenten) durch eine Regierung zugewiesen wird. 
Ein handelbares Zertifi kat ist ein wirtschaftliches Instrument, 
im Rahmen dessen die Rechte zum Ausstoß von Verschmutzung 
– in diesem Fall einer Menge an Treibhausgasemissionen – über 
einen entweder freien oder geregelten Zertifi katsmarkt ausge-
tauscht werden können.

Endemisch
Bedeutet, auf eine örtliche Lage oder eine Region eingeschränkt 
oder für eine örtliche Lage oder Region eigentümlich. Im Hin-
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die Herstellungs- und Verbrauchsmöglichkeiten anderer nicht 
vollständig in Rechnung ziehen und kein Ausgleich für diese 
Folgen besteht. Sind die Folgen negativ, spricht man von exter-
nen Kosten, sind sie positiv, von externen Gewinnen.

Extremes Wetterereignis
Ein extremes Wetterereignis ist ein Ereignis, das an einem be-
stimmten Ort und zu einer bestimmten Jahreszeit selten ist. Die 
Defi nitionen für “selten” variieren, aber ein extremes Wetter-
ereignis wäre normalerweise so selten wie oder seltener als das 
10- oder 90%-Perzentil der beobachteten Wahrscheinlichkeitsver-
teilung. Per Defi nition kann die Charakteristik von so genanntem 
“Extremwetter” absolut gesehen von Ort zu Ort unterschiedlich 
sein. Einzelne Extremereignisse können nicht einfach und direkt 
der anthropogenen Klimaänderung zugeordnet werden, da immer 
eine begrenzte Chance besteht, dass das betreffende Ereignis na-
türlicherweise hätte auftreten können. Wenn ein Muster von ex-
tremem Wetter über eine bestimmte Zeitspanne, z.B. eine Saison, 
bestehen bleibt, kann es als “extremes Klimaereignis” klassiert 
werden, vor allem wenn es ein Mittel bzw. eine Summe aufweist, 
die seinerseits bzw. ihrerseits extrem ist (z.B. eine Dürre oder 
Starkniederschlag während einer ganzen Saison).

FKWs (vollständig substituierte Fluor-Kohlenstoffver-
bindungen)
Gehören zu den sechs Treibhausgasen, deren Ausstoß laut dem 
 Kyoto-Protokoll gemindert werden soll. Es sind Nebenprodukte aus 
der Aluminiumschmelzung und Urananreicherung. Darüber hinaus 
ersetzen sie FCKWs bei der Herstellung von Halbleitern. Das glo-
bale Erwärmungspotenzial von FKWs beträgt 6500–9200.

Fossile Brennstoffe
Kohlenstoffbasierte Brennstoffe aus fossilen Kohlenwasser-
stoffablagerungen, einschließlich Kohle, Torf, Öl und Erdgas.

Fossile Brennstoff-Emissionen
Emissionen von Treibhausgasen (insbesondere Kohlendioxid), 
die aus der Verbrennung von Brennstoffen aus fossilen Kohlen-
stoffl agerstätten, einschliesslich Kohle, Erdöl und Erdgas stam-
men.

Freiwilliges Abkommen
Ein Abkommen zwischen einer Regierungsbehörde und einer 
oder mehreren privaten Parteien, um Umweltziele zu erreichen 
oder die Umweltverträglichkeit über die Erfüllung von vorge-
schriebenen Verpfl ichtungen hinaus zu steigern. Nicht alle frei-
willigen Abkommen sind wirklich freiwillig; einige beinhalten 
Belohnungen und/oder Strafen in Verbindung mit dem Beitritt 
oder der Erfüllung von Verpfl ichtungen.

Freiwilliges Handeln
Informelle Programme, Selbstverpfl ichtungen und Erklärungen, 
bei denen die Parteien (einzelne Unternehmen oder Unterneh-
mensgruppen), die der Aktion beitreten, ihre eigenen Ziele set-
zen und oft selbst überwachen und Bericht erstatten.

Energieeffi zienz
Das Verhältnis von Energieertrag zu Energieeinsatz in einem 
System, einem Umwandlungsprozess oder einer Aktivität.

Energieintensität
Energieintensität ist das Verhältnis von Energieverbrauch zu 
wirtschaftlicher Produktionsleistung. Auf nationaler Ebene stellt 
die Energieintensität das Verhältnis des gesamten nationalen Pri-
märenergieverbrauchs oder Endenergieverbrauchs zum Brutto-
inlandsprodukt dar. Siehe auch spezifi scher Energieverbrauch.

Energiesicherheit
Die verschiedenen Sicherheitsmaßnahmen, die ein bestimmtes 
Land oder die Weltgemeinschaft als Ganzes treffen muss, um 
eine angemessene Energieversorgung aufrecht zu erhalten. 

Entwaldung
Natürlicher oder anthropogener Prozess, der Waldgebiete in 
Nicht-Wald umwandelt. Siehe Aufforstung und Wiederauffor-
stung.

Entwicklungspfad
Eine Entwicklung auf der Grundlage einer Anordnung von tech-
nologischen, wirtschaftlichen, sozialen, institutionellen, kultu-
rellen und biophysikalischen Eigenschaften, die die Wechselwir-
kungen zwischen menschlichen und natürlichen Systemen über 
die Zeit in einem bestimmten Maßstab bestimmen, einschließlich 
der Produktions- und Verbrauchsmuster in allen Ländern. Alter-
native Entwicklungspfade beziehen sich auf verschiedene mög-
liche Entwicklungstrajektorien, wovon die Fortsetzung derzeitiger 
Trends nur einen unter vielen Pfaden darstellt.

Erdoberfl ächentemperatur
Siehe Globale Erdoberfl ächentemperatur, Meeresoberfl ächen-
temperatur.

Erkennung und Zuordnung
Das Klima ändert sich ständig auf allen Zeitskalen. Die Erken-
nung einer Klimaänderung ist das Verfahren, mit dem aufgezeigt 
wird, dass sich das Klima in einem bestimmten statistischen 
Sinn geändert hat, ohne einen Grund für diese Änderung zu nen-
nen. Die Zuordnung von Gründen für die Klimaänderung ist das 
Verfahren der Bestimmung der wahrscheinlichsten Gründe für 
die erkannten Änderungen auf einem bestimmten Vertrauens-
niveau.

Erosion
Der Prozess des Entfernens und des Transportes von Erde und 
Gestein durch Verwitterung, Massenabnutzung und unter Ein-
wirkung von Fließgewässern, Gletschern, Wellen, Wind und 
Grundwasser.

Externe Effekte
Externe Effekte entstehen aus menschlicher Aktivität, wenn die 
für die Aktivität Verantwortlichen die Folgen der Aktivität auf 
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des wissenschaftlichen Verständnisses der Strahlungsantriebs-
Kräfte, welche die Klimaänderung beeinfl ussen, zu charakteri-
sieren. Für jede Kraft beschreibt der Index eine subjektive Ein-
schätzung der Anhaltspunkte zu den physikalisch-chemischen 
Mechanismen, die den Antrieb bestimmen, und zum Konsens 
bezüglich der quantitativen Abschätzung und deren Unsicher-
heiten.

Halogenkohlenwasserstoffe
Ein Sammelbegriff für die Gruppe von teilweise halogenisier-
ten organischen Substanzen, einschliesslich Fluorchlorkohlen-
wasserstoffe (FCKWs), Hydrofl uorchlorkohlenwasserstoffe 
(H-FCKWs) Fluorkohlenwasserstoffe (FKWs), Halone, Me-
thylchlorid, Methylbromid, etc. Viele der Halogenkohlenwas-
serstoffe haben ein hohes Globales Erwärmungspotential. Die 
chlor- und bromhaltigen Halogenkohlenwasserstoffe sind auch 
beim Abbau der Ozonschicht beteiligt.

Handelbares Zertifi kat
Siehe Emissionszertifi kat

Haushaltsmüll
Abfall aus Verbraucheraktivitäten, z.B. Verpackungsmaterialien, 
Papier, Glas, Obst- und Gemüsereste usw.

Hemmnis
Jegliches Hindernis bei der Erreichung eines Ziels oder beim 
Ausschöpfen des Anpassungs- oder Minderungspotenzials, das 
durch eine politische Strategie, durch ein Programm oder durch 
eine Maßnahme überwunden werden kann. Der Abbau von 
Hemmnissen umfasst die direkte Korrektur von Marktfehlern 
oder die Verringerung von Transaktionskosten im öffentlichen 
und privaten Sektor, z.B. indem die institutionelle Kapazität 
verbessert, Risiko und Unsicherheit vermindert, Markttrans-
aktionen erleichtert und regulierende Maßnahmen umgesetzt 
werden.

Hybridfahrzeuge
Jedes Fahrzeug, das zwei Antriebe nutzt, insbesondere ein Fahr-
zeug, das einen internen Verbrennungsmotor mit einem Elektro-
motor kombiniert.

Hydrosphäre
Ein Teil des Klimasystems, der die fl üssige Oberfl äche und un-
terirdisches Wasser umfasst, wie z.B. Ozeane, Meere, Flüsse, 
Süsswasserseen, Grundwasser, etc.

Industrielle Revolution
Eine Zeitspanne raschen industriellen Wachstums mit weitrei-
chenden sozialen und wirtschaftlichen Folgen, beginnend in 
Grossbritannien in der zweiten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts 
und sich später auf andere Länder einschliesslich der USA ausbrei-
tend. Die Erfi ndung der Dampfmaschine war ein wichtiger Auslö-
ser dieser Entwicklung. Die industrielle Revolution markiert den 
Beginn eines starken Anstiegs im Verbrauch fossiler Energieträger 

Gefrorener Untergrund
Boden oder Fels, in welchem ein Teil oder alles Porenwasser ge-
froren ist. Gefrorener Untergrund schliesst Permafrost ein. Un-
tergrund, der jährlich gefriert und wieder auftaut, wird saisonal 
gefrorener Untergrund genannt.

Gelegenheiten
Umstände zur Verringerung der Diskrepanz zwischen Markt-
potenzial einer beliebigen Technologie oder Praktik und dem 
wirtschaftlichen oder technischen Potenzial.

Geoengineering/Geotechnik
Technologische Bemühungen zur Stabilisierung des Klima-
systems durch direkten Eingriff in den Energiehaushalt der Erde 
zur Minderung der globalen Erwärmung.

Gesamtwirtschaftliche Kosten
Diese Kosten werden üblicherweise als Änderungen im Brutto-
inlandsprodukt oder im Wachstum des Bruttoinlandsprodukts 
gemessen, oder als Verlust an Wohlstand oder Konsum.

Gletscher
Eine Landeismasse, die unter dem Einfl uss der Schwerkraft bergab 
fl iesst (durch innere Umformung und/oder Gleiten auf dem Un-
tergrund) und durch internen Druck und Reibung auf dem Unter-
grund und an den Seiten eingegrenzt ist. Ein Gletscher wird durch 
die Akkumulation von Schnee in höheren Lagen genährt; dies wird 
durch das Abschmelzen in den tieferen Lagen oder durch das Ab-
brechen ins Meer wieder ausgeglichen. Siehe Massenbilanz.

Globale Erdoberfl ächentemperatur
Die globale Erdoberfl ächentemperatur ist eine Schätzung der 
globalen mittleren Lufttemperatur an der Erdoberfl äche. Für die 
Berechnung von Änderungen über die Zeit werden allerdings 
nur Anomalien, d.h. Abweichungen von klimatologischen Mit-
telwerten, verwendet. Diese werden üblicherweise als fl ächen-
gewichteter globaler Durchschnitt der Temperaturanomalien an 
der Meeresoberfl äche und der Anomalien der Lufttemperatur 
über der Landoberfl äche berechnet.

Globales Erwärmungspotential (GWP)
Ein auf den Strahlungseigenschaften von gut durchmischten 
Treibhausgasen beruhender Index, der den über die Zeit inte-
grierten Strahlungsantrieb einer Masseeinheit eines bestimmten 
gut durchmischten Treibhausgases in der heutigen Atmosphäre 
im Vergleich zu demjenigen von Kohlendioxid angibt. Das GWP 
repräsentiert den kombinierten Effekt der unterschiedlichen Zeit-
dauer, für welche diese Gase in der Atmosphäre verbleiben, und 
des relativen Wirkungsgrades bei der Absorption der abgehenden 
thermischen Infrarotstrahlung. Das Kyoto-Protokoll beruht auf 
GWPs von Impuls-Emissionen in einem 100-Jahr-Zeitrahmen.

Grad des wissenschaftlichen Verständnisses (GDWV)
Dies ist ein Index auf einer fünfstufi gen Skala (hoch, mittel, mit-
tel-niedrig, niedrig und sehr niedrig), der dazu dient, den Grad 
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des Wetters in Form von Durchschnittswerten und der Variabili-
tät relevanter Grössen über eine Zeitspanne im Bereich von Mo-
naten bis Tausenden von Jahren. Der klassische, von der Welt-
organisation für Meteorologie (WMO) defi nierte Zeitraum sind 
30 Jahre. Diese Grössen sind meistens Oberfl ächen variablen, 
wie Temperatur, Niederschlag und Wind. Klima im weiteren 
Sinn ist der Zustand des Klimasystems, einschliesslich einer sta-
tistischen Beschreibung. In verschiedenen Kapiteln in diesem 
Bericht werden auch andere Mittelungsperioden, z.B. Perioden 
von 20 Jahren, verwendet.

Klimaänderung
Klimaänderung bezieht sich auf jede Änderung des Klimas im 
Verlauf der Zeit, die aufgrund einer Änderung im Mittelwert 
oder im Schwankungsbereich seiner Eigenschaften identifi -
ziert werden kann (z.B. mit Hilfe von statistischen Tests), und 
die über eine längere Periode von typischerweise Jahrzehnten 
oder noch länger andauert. Klimaänderung kann durch interne 
natürliche Schwankungen oder durch äusseren Antrieb oder 
durch an  dauernde anthropogene Veränderungen in der Zusam-
mensetzung der Atmosphäre oder der Landnutzung zustande 
kommen. Es ist zu beachten, dass das Rahmenübereinkommen 
der Vereinten Nationen über Klimaänderungen (UNFCCC) im 
Artikel 1 Klimaänderung defi niert als “Änderungen des Klimas, 
die unmittelbar oder mittelbar auf menschliche Tätigkeiten zu-
rückzuführen sind, welche die Zusammensetzung der Erdatmo-
sphäre verändern, und die zu den über vergleichbare Zeiträume 
beobachteten natürlichen Klimaschwankungen hinzukommen.” 
Das UNFCCC unterscheidet also zwischen Klimaänderung 
verur sacht durch die Veränderung der Zusammensetzung der 
Atmosphäre aufgrund menschlicher Aktivitäten und Klimava-
riabilität aufgrund natürlicher Ursachen. Siehe auch Klimava-
riabilität, Erkennung und Zuordnung.

Klimamodell
Eine numerische Darstellung des Klimasystems, die auf den 
physikalischen, chemischen und biologischen Eigenschaften 
seiner Bestandteile, seinen Wechselwirkungen und Rückkopp-
lungsprozessen basiert und alle oder einige seiner bekannten 
Eigenschaften berücksichtigt. Das Klimasystem kann von Mo-
dellen unterschiedlicher Komplexität dargestellt werden, d.h. 
für jeden Bestandteil oder eine Kombination von Bestandtei-
len kann ein Modellspektrum oder eine Modellhierarchie be-
stimmt werden, die sich in Aspekten unterscheidet wie der An-
zahl der räumlichen Dimensionen, dem Ausmass, in welchem 
physikalische, chemische oder biologische Prozesse explizit 
dargestellt werden, oder bis zu welchem Grad empirische Pa-
rametrisierungen verwendet werden. Gekoppelte allgemeine 
Atmosphären-Ozean-Meereis-Zirkulationsmodelle (AOGCM) 
bieten eine Darstellung des Klimasystems, die sich nahe am um-
fassendsten Ende des derzeit vorhandenen Spektrums befi ndet. 
Es gibt eine Entwicklung in Richtung noch komplexerer Model-
le mit interaktiver Chemie und Biologie. Klimamodelle werden 
als Forschungsinstrument verwendet, um das Klima zu unter-
suchen und zu simulieren, aber auch für operationelle Zwecke, 

und in der Emission insbesondere von fossilem Kohlendioxid. Die 
Ausdrücke vorindustriell und industriell beziehen sich in diesem 
Bericht - etwas willkürlich – auf die Zeit vor bzw. nach 1750.

Integrale Energiekonzepte für Gebäude
Optimierung von Ausrichtung und Form von Gebäuden und Ein-
satz von Hochleistungshüllen, um Heiz- und Kühllasten zu mi-
nimieren. Passive Techniken zur Kontrolle von Wärmetransfer, 
Lüftung und Tageslichtzugang verringern die Energielasten wei-
ter. Effi ziente mechanische Systeme, die angemessen bemessen 
und geregelt werden, behandeln die übrigen Lasten. Integrale 
Energiekonzepte verlangen einen iterativen Entwurfsprozess, 
der alle größeren Interessensgruppen von den Gebäudenutzern 
bis zu den Lieferanten der Ausrüstung mit einbezieht, und kann 
30-75% Energieersparnis in neuen Häusern zu geringen oder gar 
keinen zusätzlichen Investitionskosten erbringen.

Intelligente Zähler
In diesem Bericht ist mit dem Begriff „intelligenter Zähler“ die 
Anwendung von Informationstechnologie in Gebäuden gemeint, 
um die effektive Nutzung von Heizung, Lüftung, Klimaanlage 
und Strom zu regeln. Sie benötigt eine effektive Überwachung 
von Parametern wie Temperatur, Konvektion, Feuchtigkeit usw. 
mit angemessenen Kontrollmessungen (smart metering).

Joint Implementation (JI)
Die JI ist ein marktkonformer Umsetzungsmechanismus, der in 
Artikel 6 des Kyoto-Protokolls defi niert wird. Er erlaubt Annex 
I-Ländern oder Unternehmen aus diesen Ländern, Projekte zur 
Verminderung der Emissionen oder zum Ausbau von Senken 
gemeinsam umzusetzen und die Emissionsminderungseinheiten 
(Emissions Reduction Units) zu teilen. JI-Aktivitäten sind auch 
im Artikel 4.2(a) der UNFCCC erlaubt.

Kapazitätsaufbau
Im Zusammenhang mit Klimaänderung stellt Kapazitätsaufbau 
die Entwicklung von technischen und institutionellen Fähig-
keiten in Entwicklungs- und Transformationsländern dar. Dies 
dient dazu, ihre Teilnahme an allen Aspekten der Anpassung an, 
Minderung von und Forschung über Klimaänderung sowie an 
der Umsetzung der Kyoto-Mechanismen usw. zu ermöglichen.

Kaufkraftparität (KKP)
Die Kaufkraft einer Währung wird über einen Waren- und Dienst-
leistungskorb ausgedrückt, der mit einem bestimmten Betrag im 
eigenen Land erworben werden kann. Der internationale Vergleich 
von z.B. Bruttoinlandsprodukten verschiedener Länder kann bes-
ser auf Basis der Kaufkraft von Währungen als auf der von aktu-
ellen Wechselkursen durchgeführt werden. Auf der Basis von KKP 
wird oft das pro-Kopf-BIP in Industrienationen höher und das pro-
Kopf-BIP in Entwicklungsländern niedriger eingeschätzt.

Klima
Klima im engen Sinn ist normalerweise defi niert als das “Durch-
schnittswetter”, oder genauer als die statistische Beschreibung 
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Die Übergangs-Klimareaktion ist die Änderung der globa-
len Erdoberfl ächentemperatur, gemittelt über eine 20-Jahr-
Periode, zentriert auf den Zeitpunkt der Verdopplung des 
atmosphärischen Kohlendioxids, d.h. im Jahr 70 in einem 
Experiment mit einem 1%-pro-Jahr-Antstieg des Kohlen-
dioxid-Äquivalents mit einem globalen gekoppelten Klima-
modell. Sie ist ein Mass für die Stärke und Geschwindigkeit 
der Reaktion der Erdoberfl ächentemperatur auf den Antrieb 
durch Treibhausgase.

Klimasystem
Das Klimasystem ist ein höchst komplexes System, das aus fünf 
Hauptbestandteilen besteht: der Atmosphäre, der Hydrosphäre, 
der Kryosphäre, der Landoberfl äche und der Biosphäre sowie 
den Wechselbeziehungen zwischen diesen Bestandteilen. Das 
Klimasystem verändert sich über die Zeit unter dem Einfl uss 
seiner eigenen inneren Dynamik und durch externe Kräfte wie 
Vulkanausbrüche, solare Schwankungen und anthropogene Ein-
fl üsse wie die Änderung der Zusammensetzung der Atmosphäre 
und der Landnutzung.

Klimavariabilität
Klimavariabilität bezieht sich auf Schwankungen des mittleren 
Zustandes und anderer statistischer Grössen (wie Standardab-
weichungen, Vorkommen von Extremerscheinungen, etc.) des 
Klimas auf allen zeitlichen und räumlichen Skalen, die über 
einzelne Wetterereignisse hinausgehen. Die Variabilität kann 
durch natürliche interne Prozesse innerhalb des Klimasystems 
(interne Variabilität) oder durch natürliche oder anthropogene 
äussere Einfl üsse (externe Variabilität) begründet sein. Siehe 
auch Klima änderung. 

Kohlendioxid (CO2)
Ein natürlich vorkommendes Gas, auch ein Nebenprodukt aus 
der Verbrennung fossiler Treibstoffe und Biomasse und von 
Landnutzungsänderungen und industriellen Prozessen. Es ist 
das wichtigste anthropogene Treibhausgas, das die Strahlungs-
bilanz der Erde beeinfl usst. Es ist das “Bezugsgas”, gegenüber 
welchem die anderen Treibhausgase gemessen werden, und hat 
deshalb ein Globales Erwärmungspotential (GWP) von 1.

Kohlendioxidabtrennung und –speicherung (CCS)
Verfahren, bestehend aus der Abtrennung von CO2 aus indus-
triellen und energiebedingten Quellen, dem Transport zu einer 
Lagerstätte und der langfristigen Isolation von der Atmosphäre.

Kohlendioxidintensität
Die Menge an CO2-Emissionen pro BIP-Einheit.

Kohlendioxid-Leckage
Der Teil an Emissionsminderungen in Annex B-Ländern, der 
durch einen Anstieg der Emissionen in Ländern ohne Redukti-
onsverpfl ichtung über deren Referenzniveaus hinaus aufgewo-
gen werden könnte. Dies kann geschehen durch (1) Verlagerung 
energieintensiver Produktion in Regionen ohne Reduktionsver-

einschliesslich monatlicher, saisonaler und jahresübergreifender 
Klimaprognosen.

Klimaprognose
Eine Klimaprognose oder Klimavorhersage ist das Resultat eines 
Versuchs, eine Schätzung der effektiven Entwicklung des Klimas 
in der Zukunft vorzunehmen, z.B. auf saisonaler, jahresübergrei-
fender oder längerfristiger Zeitskala). Weil die zukünftige Ent-
wicklung des Klimasystems stark von den Ausgangsbedingungen 
abhängen kann, bestehen solche Prognosen in der Regel aus 
Wahrscheinlichkeitsangaben. Siehe auch Klimaprojektion.

Klimaprojektion
Eine Projektion der Reaktion des Klimasystems auf Emissions- 
oder Konzentrationsszenarien von Treibhausgasen, Aerosolen 
oder Strahlungsantriebs-Szenarien, häufi g auf Klimamodell-
simulationen basierend. Klimaprojektionen werden von Kli-
maprognosen unterschieden, um zu betonen, dass Klimaprojek-
tionen von den verwendeten Emissions-/Konzentrations- bzw, 
Strahlungsantriebs-Szenarien abhängen, die auf Annahmen z.B. 
über zukünftige gesellschaftliche und technologische Entwick-
lungen beruhen, die nur eventuell verwirklicht werden und des-
halb mit erheblichen Unsicherheiten verbunden sind.

Klimarückkopplung
Ein Wechselwirkungs-Mechanismus zwischen Prozessen im 
Klimasystem wird Klimarückkopplung genannt, wenn die Wir-
kung eines ersten Prozesses Veränderungen in einem zweiten 
Prozess auslöst, welcher wiederum den ersten Prozess beein-
fl usst. Eine positive Rückkopplung verstärkt den ursprünglichen 
Prozess, eine negative Rückkopplung verkleinert ihn.

Klimasensitivität
In den Berichten des IPCC bezieht sich die (Gleich gewichts-) 
Klimasensitivität auf die (Gleichgewichts-) Änderung der glo-
balen mittleren Erdoberfl ächentemperatur als Folge einer Ver-
doppelung der atmosphärischen CO2-Äquivalent-Konzentra tion. 
Aufgrund von rechenbedingten Einschränkungen wird die 
Gleichgewichts-Klimasensitivität in einem Klimamodell ge-
wöhnlich abgeschätzt, indem ein atmosphärisches allgemeines 
Zirkulationsmodell mit einem Mischungsschicht-Ozeanmodell 
gekoppelt wird, da die Gleichgewichts-Klimasensitivität haupt-
sächlich durch atmosphärische Prozesse bestimmt wird. Effi -
ziente Modelle können mit einem dynamischen Ozean bis zum 
Gleichgewicht betrieben werden. 
Die effektive Klimasensitivität ist eine damit verbundene Grös-
se, welche die Bedingung des Gleichgewichts umgeht. Sie wird 
mit Modellberechnungen evaluiert, die nicht-Gleich gewichts-
Bedingungen entwickeln. Sie ist ein Mass für die Stärke der 
Rückkopplungen zu einer bestimmten Zeit und kann aufgrund 
der Veränderungen der Einfl ussfaktoren und des Klimazustandes 
variieren. Der Klimasensitivitätsparameter (Einheit: ºC (Wm-2-

)-1) bezieht sich auf die Gleichgewichtsänderung des Jahresmit-
tels der Erdoberfl ächentemperatur aufgrund einer Änderung des 
Strahlungsantriebs um eine Einheit.
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Kosten
Der Verbrauch von Ressourcen wie Arbeitszeit, Kapital, Mate-
rial, Brennstoffen usw. als Folge einer Handlung. In den Wirt-
schaftswissenschaften werden alle Ressourcen anhand ihrer Ge-
legenheitskosten bewertet, die den Wert des wertvollsten ander-
weitigen Gebrauchs der Ressourcen darstellen. Kosten werden 
auf verschiedene Arten und unter einer Vielzahl an Annahmen, 
die ihren Betrag beeinfl ussen, defi niert.
Kostenarten sind unter anderem: Verwaltungskosten von Pla-
nung, Bewirtschaftung, Überwachung, Revisionen, Buchhal-
tung, Berichterstattung, Büroarbeiten usw. in Zusammenhang 
mit einem Projekt oder Programm; Schadenskosten für Öko- und 
Wirtschaftssysteme aufgrund negativer Auswirkungen der Klima-
änderung; Umsetzungskosten der Änderung bestehender Gesetze 
und Regelungen, Anstrengungen zum Kapazitätsaufbau, Informa-
tion, (Aus)bildung, usw., um eine Maßnahme umzusetzen; private 
Kosten werden von Einzelpersonen, Unternehmen oder privaten 
Organisationen getragen, die die Handlung durchführen, wohin-
gegen die sozialen Kosten auch die externen Kosten für Umwelt 
und Gesellschaft als Ganzes mit einschließen.
Kosten könnten als Gesamtsumme ausgedrückt werden oder als 
Durchschnitt (Einheit, spezifi sch), d.h. die Gesamtsumme ge-
teilt durch die Anzahl an Einheiten des Objekts, dessen Kosten 
ermittelt werden, oder als Grenzkosten, d.h. die Kosten der zu-
letzt hinzugefügten Einheit.
In diesem Bericht werden folgende Perspektiven betrachtet: die 
Projektebene betrachtet eine einzelne Handlung, von der ange-
nommen wird, dass sie keine signifi kanten, indirekten wirtschaft-
lichen Auswirkungen auf Märkte und Preise (sowohl Nachfrage 
als auch Angebot) über die Handlung selbst hinaus hat. Die 
Handlung kann die Umsetzung von spezifi schen technischen 
Einrichtungen, Infrastruktur, nachfrageseitigen Vorschriften, In-
formationsbemühungen, technischen Standards usw. sein. Die 
Technologieebene betrachtet eine bestimmte Treibhausgasmin-
derungstechnologie, üblicherweise mit mehreren Anwendungen 
in verschiedenen Projekten und Sektoren. Literatur über Techno-
logien behandelt ihre technischen Eigenschaften, insbesondere 
Hinweise auf Lernkurven während der Verbreitung und Ausrei-
fung einer Technologie. Auf der Sektorebene werden sektorale 
Maßnahmen im Rahmen eines „partiellen Gleichgewichts“ be-
trachtet, für das andere Sektoren und die gesamtwirtschaftlichen 
Variablen als vorgegeben angenommen werden. Die Maßnah-
men können wirtschaftliche Instrumente im Zusammenhang mit 
Preisen, Steuern, Handel und Finanzierung sowie spezifi sche 
Investitionsprojekte in großem Maßstab und Bemühungen um 
nachfrageseitige Vorschriften mit einschließen. Auf gesamtwirt-
schaftlicher Ebene werden die Auswirkungen von Maßnahmen 
auf die tatsächlichen Einnahmen und Ausgaben, Beschäftigung 
und wirtschaftliches Wohlergehen über alle Sektoren und Mär-
kte betrachtet. Die Maßnahmen schließen alle Arten wirtschaft-
licher Maßnahmen wie z.B. Steuern, Subventionen, Geldmen-
genpolitik, gezielte Investitionsprogramme und Technologie- 
und Innovationspolitik mit ein.
Negative Kosten sind Gewinne, und oft werden beide zusam-
men behandelt.

pfl ichtung; (2) verstärkte Nutzung fossiler Brennstoffe in die-
sen Regionen aufgrund eines durch die niedrigere Nachfrage 
erzeugten Rückgangs der internationalen Öl- und Gaspreise; 
und (3) Einkommensänderungen (und dadurch Änderungen 
der Energienachfrage) aufgrund besserer Handelsbedingungen. 
Leckage bezieht sich auch auf THG-bezogene Auswirkungen 
von Projektaktivitäten zur THG-Emissionsminderung oder 
CO2-Aufnahme, die ausserhalb der Projektgrenzen stattfi nden 
und die sowohl messbar als auch dieser Aktivität zurechenbar 
sind. In den meisten Fällen wird Leckage als kontraproduktiv 
zur ursprünglichen Aktivität verstanden. Es kann jedoch Situa-
tionen geben, in denen Auswirkungen außerhalb des Projektge-
biets, die der Aktivität zugeschrieben werden können, zu THG-
Emissionsminderungen führen. Diese werden im Allgemeinen 
als spill over bezeichnet. Während (negative) Leckage zu einem 
Abzug der nachgewiesenen Emissionsminderungen führt, ist es 
möglich, dass positiver spill over nicht in allen Fällen angerech-
net wird.

Kohlendioxidpreis
Der Preis, der für die Emission einer metrischen Tonne an Koh-
lendioxid in die Atmosphäre gezahlt werden muss (an eine öf-
fentliche Behörde als Steuersatz oder an einer Börse für Emis-
sionszertifi kate). In den Modellen und in diesem Bericht wird 
der Kohlendioxidpreis als die sozialen Kosten zur Vermeidung 
einer zusätzlichen Einheit an CO2-Äq.-Emission defi niert. In ei-
nigen Modellen wird er durch den Schattenpreis einer zusätzlich 
emittierten Einheit CO2 wiedergegeben, in anderen durch den 
Kohlen dioxidsteuersatz oder den Preis von Emissionszertifi katen. 
Er wurde in diesem Bericht auch als Mindestsatz für die Grenzko-
sten der Emissionsbekämpfung bei der Bewertung von wirtschaft-
lichen Emissionsminderungspotenzialen herangezogen.

Kohlenstoffkreislauf
Der Begriff beschreibt den Kohlenstofffl uss (in verschiedenen 
Formen, z.B. als Kohlendioxid) durch die Atmosphäre, das Meer, 
die terrestrische Biosphäre und die Lithosphäre. 

Koralle
Der Begriff „Koralle“ hat mehrere Bedeutungen, ist aber übli-
cherweise ein gebräuchlicher Name für Scleractinia, eine Koral-
lengattung, die über ein hartes Kalkskelett verfügt und innerhalb 
dieser unterschieden werden kann in Riff-bauend und Nicht-
Riff-bauend sowie in Kalt- und Warmwasserkorallen.

Korallenbleiche
Das Erblassen der Farbe, das eintritt, wenn eine Koralle die 
Symbiose mit ihrem Energie spendenden Organismus verliert.

Korallenriffe
Felsartige Kalkstrukturen (Kalziumkarbonat), die von Korallen 
entlang von Meeresküsten (Riffe in Randzonen) oder auf fl a-
chen Unterwasserbänken oder Felsbänken (Wallriffe, Atoll) ge-
schaffen werden und besonders deutlich in tropischen und sub-
tropischen Ozeanen auftreten.
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Kraft-Wärme-Kopplung
Die Nutzung von Abwärme aus der Stromerzeugung, z.B. Kon-
densationswärme von Dampfturbinen oder heiße Abgase von 
Gasturbinen, für industrielle Zwecke oder für Quartierbehei-
zung.

Kryosphäre
Ein Teil des Klimasystems, der Schnee, Eis und gefrorenen Un-
tergrund (einschliesslich Permafrost) ober- und unterhalb der 
Erd- und Meeresoberfl äche umfasst. Siehe auch Gletscher und 
Eisschild.

Kyoto-Protokoll
Das Kyoto-Protokoll zum Rahmenübereinkommens der Vereinten 
Nationen über Klimaänderungen (UNFCCC) wurde 1997 an der 
dritten Vertragsstaatenkonferenz (COP) zum UNFCCC in Kyo-
to, Japan, angenommen. Es enthält rechtlich bindende Verpfl ich-
tungen in Ergänzung zu denjenigen im UNFCCC. Länder, die in 
Anhang B des Protokolls aufgeführt sind (die meisten OECD-
Staaten und Schwellenländer), vereinbarten eine Reduktion ihrer 
anthropogenen Treibhausgas-Emissionen (Kohlendioxid, Methan, 
Lachgas, Schwefelhexafl uorid, Fluorkohlenwasserstoffe und Per-
fl uorkohlenstoffe) um mindestens 5% unter den Stand von 1990 
innerhalb des Verpfl ichtungszeitraums von 2008 bis 2012. Das 
Kyoto-Protokoll ist am 16. Februar 2005 in Kraft getreten.

Lachgas (N2O)
Eine der sechs Treibhausgasarten, die unter dem Kyoto-Proto-
koll zu bekämpfen sind.

Landnutzung und Landnutzungsänderung
Landnutzung bezieht sich auf die Gesamtheit der Vorkehrungen, 
Aktivitäten und Investitionen, die in einem bestimmten Landbede-
ckungstyp vorgenommen werden (eine Reihe menschlicher Akti-
vitäten). Der Begriff Landnutzung wird auch im Sinne des gesell-
schaftlichen und wirtschaftlichen Zwecks, für den Land bewirt-
schaftet wird (z.B. Weidewirtschaft, Holznutzung, Naturschutz), 
verwendet. Landnutzungsänderung bezieht sich auf eine Ände-
rung in der Nutzung oder Bewirtschaftung des Landes durch den 
Menschen, die zu Bodenbedeckungsänderungen führen kann. Bo-
denbedeckungs- und Nutzungsänderungen können Auswirkungen 
auf die Oberfl ächen-Albedo, Verdunstung, Quellen und Senken von 
Treibhausgasen oder auf andere Eigenschaften des Klimasystems 
haben und können deshalb einen Strahlungsantrieb und/oder an-
dere Einfl üsse auf das lokale oder globale Klima bewirken. Sie-
he auch den IPCC-Spezialbericht “IPCC Special Report on Land 
Use, Land Use Change, and Forestry” (IPCC, 2000).

Lithosphäre
Ein Teil des Klimasystems, der die obereste Schicht der Erdkru-
ste, sowohl auf Kontinenten als auch unter dem Ozean, umfasst 
und alles Krustengestein und den kalten, meist elastischen Teil 
des oberesten Erdmantels einschliesst. Vulkanaktivität wird 
nicht als Teil des Klimasystems betrachtet, obwohl sie Teil der 
Lithosphäre ist, sondern als äusserer Antrieb betrachtet.

Lock in-Effekt
Technologien, die einen großen Marktanteil besitzen, werden 
aufgrund von Faktoren wie gesunkenen Investitionskosten, da-
mit verbundener Infrastrukturentwicklung, der Nutzung kom-
plementärer Technologien und damit verbundenen gesellschaft-
lichen und institutionellen Gewohnheiten und Strukturen auch 
weiterhin genutzt.

Markthemmnisse
Im Kontext von Klimaschutz sind dies Bedingungen, die die Ver-
breitung von kosteneffektiven Technologien oder Praktiken, die 
Treibhausgasemissionen verringern würden, ver- oder behindern.

Marktverzerrungen und –unvollkommenheiten
In der Praxis werden Märkte immer Verzerrungen und Unvoll-
kommenheiten ausweisen, wie z.B. den Mangel an Information, 
verzerrte Preissignale, Mangel an Wettbewerb und/oder institu-
tionelles Versagen bezüglich der Regulierung, unangemessene 
Beschreibung von Eigentumsrechten, verzerrende fi skalische 
Systeme und eingeschränkte Finanzmärkte.

Marktwechselkurs
Der Kurs, zu dem Landeswährungen ausgetauscht werden. Die 
meisten Wirtschaftssysteme veröffentlichen solche Kurse täg-
lich. Sie werden mit geringen Differenzen an allen Börsen an-
gewandt. In einigen Entwicklungsländern können signifi kante 
Unterschiede zwischen offi ziellen und Schwarzmarktkursen be-
stehen, und der Marktwechselkurs ist schwierig festzulegen.

Massenbilanz (von Gletschern, Eiskappen oder Eis-
schildern)
Die Differenz zwischen dem Massenzufl uss zu einem Eiskör-
per (Akkumulation) und dem Massenverlust (Abschmelzung, 
Abbruch von Eisbergen). Die Massenbilanzausdrücke enthalten 
unter anderem die folgenden:

spezifi sche Massenbilanz: der Netto-Massenverlust oder –ge-• 
winn über einen hydrologischen Zyklus an einem Punkt auf 
der Oberfl äche des Gletschers.
totale Massenbilanz (eines • Gletschers): Die spezifi sche Mas-
senbilanz räumlich über die ganze Gletscherfl äche integriert; 
der totale Massenverlust oder –gewinn über einen hydrolo-
gischen Zyklus.
mittlere spezifi sche Massenbilanz: Die totale Massenbilanz pro • 
Flächeneinheit des Gletschers. Falls „Oberfl äche“ spezifi ziert ist 
(„spezifi sche Oberfl ächenmassenbilanz“, etc.), sind Beiträge des 
Eisfl usses nicht mit einbezogen; andernfalls schliessen Massen-
bilanzen die Beiträge von Eisfl uss und Eisbergabbrüchen ein. 
Die spezifi sche Oberfl ächenmassenbilanz ist an der Akkumulati-
onsfl äche positiv und an der Abschmelzfl äche negativ.

Maßnahmen
Maßnahmen sind Technologien, Verfahren und Praktiken, die 
Treibhausgasemissionen oder deren Wirkungen unter die erwar-
teten zukünftigen Niveaus senken. Beispiele für Maßnahmen 
sind Technologien für erneuerbare Energien, Müllvermeidungs-
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verfahren und Praktiken für den öffentlichen Pendlerverkehr, 
usw. Siehe auch Politiken.

Meereis
Jegliche Form von im Meer vorkommendem Eis, das durch 
Gefrieren von Meerwasser entstanden ist. Meereis kann aus 
einzelnen Stücken bestehen (Eisschollen), durch Wind und 
Strömungen über das Meer getrieben werden (Packeis) oder als 
bewegungslose Platte an die Küste angelagert sein (Schelfeis). 
Meereis, das weniger als ein Jahr alt ist, wird „einjähriges Eis“ 
genannt, „mehrjähriges Eis“ ist Meereis, dass mindestens eine 
sommerliche Schmelzsaison überlebt hat.

Meeresspiegeländerung
Der Meeresspiegel kann sowohl auf globaler als auch auf lo-
kaler Ebene ändern, und zwar aufgrund von (a) Änderungen 
der Form des Ozeanbeckens, (b) Änderungen der gesamten 
Wassermasse und (c) Änderungen der Dichte des Wassers. 
Meeresspiegel änderungen aufgrund von Änderungen der 
Wasserdichte werden „sterisch“ genannt. Dichteänderungen 
aufgrund von Temperaturänderungen werden „thermoste-
risch“ genannt, während Dichteänderungen aufgrund von Än-
derungen des Salzgehaltes „halosterisch“ heissen. Siehe auch 
Thermische Ausdehnung. 

Meeresoberfl ächentemperatur
Die Meeresoberfl ächentemperatur ist die kalorische Mittel-
temperatur in den obersten paar Metern des Ozeans und wird 
von Schiffen, Bojen und Fischloggern gemessen. Die Schiffs-
messungen wechselten in den 1940er Jahren von Messungen 
von Wasserproben in Kübeln in den meisten Fällen auf Proben 
von Maschinenansaugwasser. Satellitenmessungen der „Haut-
temperatur“ (die oberste, einen Bruchteil eines Millimeters 
dicke Schicht) im Infrarotbereich oder ungefähr des obersten 
Zentimeters im Mikrowellenbereich werden auch verwendet, 
aber müssen abgeglichen werden, um mit der kalorischen Mit-
teltemperatur verglichen werden zu können.

Meridionale Umwälzströmung (MOC)
Meridionale (Nord-Süd) Umwälzströmung im Ozean, die durch 
die zonale (Ost-West) Summe des Massentransports in Tiefen- 
oder Dichteschichten quantifi ziert wird. Im Nordatlantik ausser-
halb der subtropischen Regionen wird die MOC (welche im Prin-
zip eine messbare Grösse ist) häufi g als Thermohaline Zirkulation 
(THC) bezeichnet, die eine begriffl iche Interpretation darstellt. Es 
ist zu berücksichtigen, dass die MOC auch seichtere, windgetrie-
bene Umwälzzellen beinhalten kann, wie sie in oberen Ozean-
schichten in den Tropen und Subtropen vorkommen, in welchen 
warmes (leichteres) polwärts fl iessendes Wasser in etwas dichteres 
Wasser umgewandelt wird und in tiefern Schichten äquatorwärts 
zurückfl iesst.

Methan (CH4)
Methan ist eines der sechs Treibhausgase, die im Rahmen des 
Kyoto-Protokolls bekämpft werden. Es ist der Hauptbestandteil 

von Erdgas und steht in Zusammenhang mit allen Kohlenwas-
serstoff-Treibstoffen, Tierzucht und Landwirtschaft. 

Methanoxidationsschicht (biocover)
Biologisch aktive Schichten, die auf Deponien aufgebracht wer-
den, um Methan zu CO2 zu oxidieren.

Methanrückgewinnung
Methanemissionen, z.B. aus Öl- oder Gasquellen, Kohlefl özen, 
Torfmooren, Gaspipelines, Deponien oder von anaeroben Orga-
nismen, werden aufgefangen und als Brennstoff oder zu einem 
anderen wirtschaftlichen Zweck genutzt (z.B. als chemisches 
Ausgangsprodukt).

Modellhierarchie
Siehe Klimamodelle.

Möglichkeiten der Materialeffi zienz
In diesem Bericht sind dies Möglichkeiten zur THG-Emissions-
minderung durch die Verringerung der Menge an Material, das 
für ein bestimmtes Produkt oder eine Dienstleistung benötigt 
wird.

Montreal-Protokoll
Das Montreal-Protokoll über Stoffe, die zu einem Abbau der 
Ozonschicht führen, wurde 1987 in Montreal angenommen und 
in London (1990), Kopenhagen (1992), Wien (1995), Montreal 
(1997), und Beijing (1999) laufend angepasst und ergänzt. Es 
kontrolliert den Verbrauch und die Produktion von chlor- und 
bromhaltigen Chemikalien, die das stratosphärische Ozon zer-
stören, wie FCKWs, Methyl-Chloroform, Tetrachlorkohlenstoff 
und viele andere.

Multi-Gas
Außer CO2 werden auch die anderen Treibhausgase (Methan, 
Lachgase und fl uorierte Gase) mit einbezogen, z.B. bei der Errei-
chung von Emissionsminderungen (Multi-Gas-Reduzierung) oder 
Konzentrationsstabilisierungen (Multi-Gas-Stabilisierung).

Nachfrageseitiges Management
Maßnahmen und Programme, um die Nachfrage nach Gütern 
und/oder Dienstleistungen zu beeinfl ussen. Im Energiesektor 
zielt nachfrageseitiges Management auf die Senkung der Nach-
frage nach Strom und Energiequellen ab. Nachfrageseitiges 
Management hilft bei der Reduzierung von Treibhausgasemis-
sionen.

Nachhaltige Entwicklung
Das Konzept der nachhaltigen Entwicklung wurde in der „World 
Conservation Strategy“ (IUCN 1980) eingeführt und entsprang 
dem Konzept einer nachhaltigen Gesellschaft und der Bewirt-
schaftung erneuerbarer Ressourcen. Es wurde 1987 von der 
Weltkommission für Umwelt und Entwicklung (WCED) und 
1992 von der Rio-Konferenz verabschiedet als ein Änderungs-
prozess, in dem die Ausbeutung von Ressourcen, die Richtung 
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von Investitionen, die Ausrichtung der technologischen Ent-
wicklung und institutioneller Wandel alle miteinander in Ein-
klang stehen und sowohl das heutige als auch das zukünftige 
Potenzial, menschliche Bedürfnisse und Hoffnungen zu be-
friedigen, verstärken. Nachhaltige Entwicklung vereinigt die 
politische, gesellschaftliche, wirtschaftliche und die Umwelt-
dimension.

Nachteilfreie Politik (-Option/-Potenzial)
Solche Politik würde gesellschaftlichen Nettonutzen erzeugen, 
unabhängig davon, ob Klimaänderung im Zusammenhang mit 
anthropogenen Treibhausgasemissionen stattfi ndet oder nicht. 
Als nachteilfreie Optionen zur THG-Emissionsminderung wer-
den Optionen bezeichnet, deren Nutzen (wie z.B. verminderte 
Energiekosten und geringere Emission von lokalen/regionalen 
Schadstoffen) den Kosten für die Gesellschaft gleichkommen 
oder sie übersteigen, zusätzlich zum Nutzen durch vermiedene 
Klimaänderung.

Nahrungsmittelsicherheit
Eine Situation die dann gegeben ist, wenn Menschen einen gesi-
cherten Zugang zu ausreichenden Mengen an unversehrten und 
nahrhaften Lebensmitteln haben, um normal wachsen, sich ent-
wickeln und aktiv und gesund leben zu können. Unsicherheit in 
der Nahrungsmittelversorgung kann durch Nichtverfügbarkeit 
von Lebensmitteln, unzureichende Kaufkraft, unangemessene 
Verteilung oder unsachgemäße Verwendung von Lebensmitteln 
auf Ebene der Haushalte eintreten.

Nicht-Annex I-Länder/-Parteien
Länder, welche die UNFCCC unterzeichnet haben oder ihr bei-
getreten sind, aber nicht in Annex I aufgeführt sind.

Nordatlantische Oszillation (NAO)
Die Nordatlantische Oszillation besteht aus entgegengesetzten 
Schwankungen des barometrischen Drucks bei Island und bei 
den Azoren. Sie entspricht deshalb den Schwankungen in der 
Stärke der Hauptwestwindströmung über den Atlantik nach Eu-
ropa, und damit den Schwankungen in den darin eingebetteten 
Tiefdruckgebieten mit den dazugehörenden Frontalsystemen.

Northern Annular Mode (NAM)
Die winterlichen Schwankungen in der Ausprägung eines durch 
tiefen Bodendruck in der Arktis und starke Westwinde in den 
mittleren Breiten charakterisierten Musters. Der NAM ist durch 
den nördlichen Polarwirbel mit der Stratosphäre verbunden. Er 
ist stark mit der Nordatlantischen Oszillation korreliert.

Ökosystem
Ein System von sich gegenseitig beeinfl ussenden lebenden 
Organismen und ihrer physischen Umwelt. Die Defi nition der 
Grenzen eines Ökosystems variiert je nach Schwerpunkt der 
Untersuchung. Deshalb kann das Ausmass eines Ökosystems 
von sehr kleinräumig bis weltumspannend sein.

Ölsande und Ölschiefer
Lose Sande, Sandsteine und Schiefer, die bituminöses Material 
enthalten, das abgebaut und in einen fl üssigen Brennstoff umge-
wandelt werden kann.

Ozon
Ozon, die triatomische Form von Sauerstoff (O3), ist ein 
gasförmiger Bestandteil der Atmosphäre. In der Troposphä-
re wird es sowohl natürlich als auch durch photochemische 
Reaktionen unter Einbezug von Gasen, die von menschlichen 
Aktivitäten herrühren, gebildet (“Smog”). Troposphärisches 
Ozon wirkt als Treibhausgas. In der Stratosphäre wird Ozon 
durch das Zusammenwirken von solarer Ultraviolettstrahlung 
und molekularem Sauerstoff (O2) gebildet. Stratosphärisches 
Ozon spielt eine entscheidende Rolle in der stratosphärischen 
Strahlungsbilanz. Seine Konzentration ist in der Ozonschicht 
am höchsten.

Ozonschicht
Die Stratosphäre enthält eine Schicht, in der die Ozonkon-
zentration am grössten ist, die sogenannte Ozonschicht. Die 
Schicht erstreckt sich von etwa 12 bis 40 km Höhe über der 
Erdoberfl äche. Die Ozonkonzentration erreicht zwischen etwa 
20 und 25 km Höhe ein Maximum. Diese Schicht wird auf-
grund menschlicher Emissionen von Chlor- und Bromverbin-
dungen abgebaut. Jedes Jahr fi ndet während des Frühlings auf 
der Südhalbkugel über der Antarktis ein sehr starker Abbau der 
Ozonschicht statt, der durch die anthropogenen Emissionen 
von Chlor- und Bromverbindungen in Kombination mit den 
spezifi schen meteorologischen Verhältnissen in dieser Region 
verursacht wird. Dieses Phänomen wird Ozonloch genannt. Si-
ehe auch Montreal- Protokoll.

Paläoklima
Das Klima in Zeiten vor der Entwicklung von Messinstrumenten, 
einschliesslich historische und geologische Zeiträume, für die 
nur Proxy-Klimamessreihen verfügbar sind.

Passive Solararchitektur
Strukturelle Entwurfs- und Bautechnologien, die es einem Ge-
bäude ermöglichen, ohne mechanische Hilfsmittel Sonnenener-
gie für Heizung, Kühlung und Beleuchtung zu nutzen.

Pegel
Eine Vorrichtung an einer Küstenstelle (und an einigen Stellen in 
der Tiefsee), die laufend die Höhe des Meeres in Bezug auf das 
angrenzende Land messen. Der Durchschnitt über die Zeit des so 
aufgezeichneten Meeresspiegels ergibt die beobachtete relative 
Meeresspiegeländerung.

Permafrost
Untergrund (Boden oder Fels einschliesslich Eis und organisches 
Material), der über mindestens zwei aufeinanderfolgende Jahre 
bei oder unter 0°C bleibt.
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Politiken
Im Sprachgebrauch der UNFCCC werden Politiken von Re-
gierungen ausgeführt und/oder veranlasst – oft in Verbindung 
mit inländischen Unternehmen und der Industrie oder mit dem 
Ausland – um Klimaschutz- und Anpassungsmaßnahmen zu 
beschleunigen. Beispiele für Politiken sind Kohlendioxid- oder 
Energiesteuern, Treibstoffeffi zienzstandards für Automobile 
usw. Gemeinsame und koordinierte oder harmonisierte Politiken 
sind Politiken, die von verschiedenen Parteien gemeinsam ver-
abschiedet wurden. Siehe auch Maßnahmen.

Positive Nebeneffekte
Der Nutzen von Maßnahmen, die gleichzeitig aus unterschied-
lichen Gründen umgesetzt werden, wobei anerkannt wird, dass die 
meisten Maßnahmen, die zur Treibhausgasminderung entworfen 
wurden, andere, oft mindestens so wichtige Begründungen haben 
(z.B. im Zusammenhang mit Zielen in Entwicklung, Nachhaltig-
keit und Gerechtigkeit). Der Begriff „Nebeneffekt“ wird auch in 
einem allgemeineren Sinn verwendet, um sowohl die positiven 
als auch die negativen Seiten des Nutzens abzudecken.

Potenzial
Im Zusammenhang mit Klimaänderung stellt ein Potenzial den 
Betrag an Verminderung der Klimaänderung oder an Anpassung 
dar, der mit der Zeit verwirklicht werden könnte, es aber noch 
nicht ist. Es werden fünf Potenzialebenen unterschieden: 
 Markt-, gesteigertes Markt-, wirtschaftliches, technisches und 
physikalisches Potenzial.

Marktpotenzial•  gibt den Betrag an THG-Emissionsmin-
derung an, der unter vorhergesagten Marktbedingungen 
einschließlich der Politiken und Maßnahmen, die aktuell 
vorhanden sind, erwartet werden kann. Es beruht auf pri-
vaten Einheitskosten und Diskontraten, wie sie im Bezugs-
jahr erscheinen und wie sie sich bei Abwesenheit jeglicher 
zusätzlicher Politiken und Maßnahmen wahrscheinlich än-
dern werden.
Wirtschaftliches Potenzial•  wird in den meisten Unter-
suchungen als der Betrag an THG-Emissionsminderung 
benutzt, der bei einem bestimmten Kohlendioxidpreis ko-
steneffektiv ist, basierend auf sozialer Kostenbemessung 
und Diskontraten, einschließlich Energieersparnisse, aber 
ohne die meisten externen Effekte. Theoretisch ist es als 
das Potenzial für kosteneffektive THG-Emissionsminde-
rung defi niert, wenn nicht vom Markt bestimmte soziale 
Kosten und Gewinne mit den Marktkosten und –gewinnen 
bei der Bewertung von Optionen für bestimmte Kohlen-
dioxidpreisniveaus mit einbezogen werden (wie sie von 
Klimaschutzmaßnahmen beeinfl usst werden), und wenn 
soziale Diskontraten anstelle von privaten herangezogen 
werden. Dies schließt externe Effekte mit ein, z.B. nicht 
vom Markt bestimmte Kosten und Gewinne wie positive 
Nebeneffekte für die Umwelt.
Technisches Potenzial:•  Der Betrag, um den Treibhaus-
gasemissionen gemindert oder Energieeffi zienz gestei-
gert werden kann, indem man eine bereits demonstrierte 

Technologie oder Praxis umsetzt. Auf Kosten wird nicht 
ausdrücklich hingewiesen, aber die Annahme von „prak-
tischen Einschränkungen“ mag implizite wirtschaftliche 
Überlegungen mit einbeziehen.
Physikalisches Potenzial:•  die theoretische (thermody-
namische und manchmal in Realität eher unwahrschein-
liche obere Grenze für die Verminderung der Klimaän-
derung).

Projektion
Eine Projektion ist eine mögliche zukünftige Entwicklung einer 
Eigenschaft oder einer Reihe von Grössen, oft mit Hilfe eines 
Modells berechnet. Projektionen werden von Prognosen unter-
schieden, um hervorzuheben, dass sie Annahmen beinhalten, z.B. 
betreffend künftiger sozioökonomischer und technologischer Ent-
wicklungen, die vielleicht realisiert werden, vielleicht aber auch 
nicht, und dass sie deshalb wesentlichen Unsicherheiten unter-
worfen sind. Siehe auch Klimaprojektion und Klimaprognose.

Proxy
Ein Proxy-Klimaindikator ist eine lokale Datenreihe, die unter 
Anwendung physikalischer und biophysikalischer Prinzipien 
interpretiert wird, um gewisse Kombinationen von klimabezo-
genen Veränderungen in der Vergangenheit aufzuzeigen. Klima-
bezogene Daten, die mit dieser Methode hergeleitet wurden, 
werden als Proxydaten bezeichnet. Beispiele von Proxydaten 
sind: Pollenanalysen, Baumringe, Eigenschaften von Korallen 
und verschiedene aus Eisbohrkernen abgeleitete Daten.

Quelle
Alle Prozesse, Aktivitäten oder Mechanismen, die ein Treib-
hausgas, ein Aerosol oder einen Vorläufer eines Treibhausgases 
oder eines Aerosols in die Atmosphäre freisetzen.

Rahmenübereinkommen der Vereinten Nationen über 
Klimaänderungen (UNFCCC)
Die Konvention wurde am 9. Mai 1992 in New York verabschie-
det und am Weltgipfel von 1992 in Rio de Janeiro von über 150 
Ländern und der Europäischen Gemeinschaft unterschrieben. Ihr 
ultimatives Ziel ist die “Stabilisierung der Treibhausgaskonzen-
trationen in der Atmosphäre auf einem Niveau, das gefährliche 
anthropogene Beeinträchtigungen des Klimasystems verhindert”. 
Es umfasst Verpfl ichtungserklärungen aller Parteien. Unter der 
Konvention zielen die in Annex I enthaltenen Länder (alle OECD- 
und Schwellenländer) darauf ab, die Treibhausgasemissionen, die 
nicht vom Montreal-Protokoll kontrolliert werden, bis 2000 auf 
das Niveau von 1990 zurückzuführen. Die Konvention ist im 
März 1994 in Kraft getreten. Siehe auch Kyoto-Protokoll.

Räumliche und zeitliche Skalen
Das Klima kann in einem weiten Spektrum von räumlichen und 
zeitlichen Skalen schwanken. Räumliche Skalen variieren von lo-
kal (weniger als 100’000 km2) über regional (100’000 bis 10 Mio 
km2) bis zu kontinental (10 bis 100 Mio km2). Zeiträume variieren 
von saisonal bis zu geologisch (Hunderte von Millionen Jahren).
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Referenzwert oder –szenario
Bezugsgröße für messbare Größen, an der ein alternatives Er-
gebnis gemessen werden kann, z.B. die Verwendung eines Sze-
narios ohne Intervention als Referenz für die Analyse von Inter-
ventionsszenarien.

Region
Eine Region ist ein durch spezifi sche geographische und kli-
matologische Strukturen charakterisiertes Gebiet. Das Klima 
einer Region wird durch regionale und lokale Antriebskräfte 
beeinfl usst, wie Topographie, Landnutzungseigenschaften, 
Seen, etc. sowie Einfl üsse anderer, weiter entfernter Regi-
onen.

Rekonstruktion
Die Verwendung von Klimaindikatoren für die Bestimmung des 
(im Allgemeinen vergangenen) Klimas.

Rückkopplung
Siehe Klimarückkopplung.

Russ (‚soot’)
Partikel, die während der Abschreckung von Gasen am äus-
seren Rand von Flammen von organischen Dämpfen entstehen; 
sie bestehen vor allem aus Kohlenstoff, mit kleineren Mengen 
von Sauerstoff und Wasserstoff in Form von Karboxyl und Phe-
nolgruppen und weisen eine unvollständige Graphitstruktur auf. 
Siehe auch Schwarzer Russ.

Schwarzer Russ (‚black carbon’)
Partikel in der Atmosphäre, die aus unverbranntem Kohlen-
stoff, Holzkohle und/oder möglicherweise lichtabsorbie-
rendem, nicht-brennbarem organischem Material bestehen. 
Ruß ist Materie, die aufgrund der Messungen von Lichtabsorp-
tion und chemischer Reaktivität und/oder thermischer Stabili-
tät untersuchungsbedingt defi niert wird.

Schwefelhexafl uorid (SF6)
Eine der sechs Treibhausgasarten, die unter dem Kyoto-Proto-
koll zu bekämpfen sind. Es wird größtenteils in der Schwer-
industrie verwendet, um Hochspannungsanlagen zu isolieren 
und um die Herstellung von Kabelkühlungen und Halbleitern 
zu unterstützen. Sein globales Erwärmungspotenzial beträgt 
23‘900.

Senke
Alle Prozesse, Aktivitäten oder Mechanismen, die ein Treib-
hausgas, ein Aerosol oder einen Vorläufer eines Treibhausgases 
oder eines Aerosols aus der Atmosphäre entfernen.

Solarer Zyklus (“11-Jahres-Zyklus”)
Eine quasi-stationäre Schwingung der Sonnenaktivität mit 
wechselnder Amplitude und einer Wiederkehrperiode von 9 bis 
13 Jahren.

Sonnenaktivität
Die Sonne weist Zeiträume von hoher Aktivität auf, die sich in 
der Anzahl der Sonnenfl ecken wie auch in der Abstrahlung, in 
der magnetischen Aktivität und in der Emission von hochener-
getischen Partikeln ausdrücken. Diese Variationen fi nden auf 
Zeitskalen von Millionen von Jahren bis zu Minuten statt. Siehe 
auch Solarer Zyklus.

Sonnenstrahlung
Von der Sonne ausgestrahlte elektromagnetische Strahlung. Sie 
wird auch als Kurzwellenstrahlung bezeichnet. Sonnenstrahlung 
weist eine bestimmte Spannbreite von Wellenlängen (Spektrum) 
auf, die von der Temperatur der Sonne abhängig sind. Sie ist 
in den sichtbaren Wellenlängen am stärksten. Siehe auch Ther-
mische Infrarotstrahlung.

SRES-Szenarien
SRES-Szenarien sind Emissionsszenarien, die von Nakicenovic 
und Swart (2000) entwickelt wurden und die unter anderem als 
Basis für die Klimaprojektionen in diesem Bericht verwendet 
wurden. Folgende Begriffe sind für ein besseres Verständnis der 
Struktur und des Gebrauchs der SRES-Szenarien wichtig:

Szenarienfamilie:•  Szenarien, die von einer ähnlichen 
demographischen, gesellschaftlichen, wirtschaftlichen 
und den technologischen Wandel betreffenden Modell-
geschichte ausgehen. Das SRES-Szenarienset umfasst vier 
Szenarienfamilien: A1, A2, B1 und B2.
Illustratives Szenario:•  Ein Szenario, das eine der sechs Sze-
nariengruppen, die in der Zusammenfassung für politische 
Entscheidungsträger von Nakicenovic und Swart (2000) auf-
geführt sind, veranschaulichen. Sie schliessen vier revidierte 
Musterszenarien für die Szenariengruppen A1B, A2, B1, B2 
und zwei zusätzliche Szenarien für die Gruppen A1FI und 
A1T ein. Alle Szenariengruppen sind gleich stichhaltig.
Musterszenarien:•  Ein Szenario, das ursprünglich als Ent-
wurf auf der SRES-Website veröffentlicht war, um eine 
gegebene Szenarienfamilie zu repräsentieren. Die Aus-
wahl der Musterszenarien basierte auf Eigenschaften von 
spezifi schen Modellen und auf der Entscheidung, welche 
der ursprünglichen Quantifi zierungen die Modellgeschich-
te am besten widerspiegelte. Musterszenarien sind nicht 
wahrscheinlicher als andere Szenarien, aber das SRES-Au-
torenteam erachtet sie als geeignet, um eine bestimmte Mo-
dellgeschichte zu veranschaulichen. Sie sind in revidierter 
Form in Nakicenovic et al. (2000) eingefügt. Diese Szena-
rien wurden den strengsten Prüfungen unterzogen, sowohl 
vom Autorenteam wie auch durch den offenen SRES-Pro-
zess. Auch für die anderen zwei Szenariengruppen wurden 
zur Veranschaulichung Szenarien ausgewählt.
Modellgeschichte:•  Eine erzählende Beschreibung eines 
Szenarios (oder einer Szenarienfamilie), die dessen Haupt-
eigenschaften und die Zusammenhänge zwischen den 
Haupteinfl ussfaktoren und deren Entwicklungsdynamik 
hervorhebt.
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Stabilisierung
Das Konstanthalten der atmosphärischen Konzentrationen eines 
oder mehrerer Treibhausgase (z.B. CO2) oder einer CO2-äqui-
valenten Sammlung an Treibhausgasen. Stabilisierungsanalysen 
oder –szenarien behandeln die Stabilisierung von Treibhausgas-
konzentrationen in der Atmosphäre.

Städtische Wärmeinsel
Die relative Wärme einer Stadt im Vergleich mit dem umlie-
genden ländlichen Gebiet, verbunden mit Änderungen im Ab-
fl uss, Auswirkungen der Betonwüste auf die Wärmespeiche-
rung, Veränderungen der Oberfl ächen-Albedo, Änderungen der 
Verschmutzung und der Aerosole, usw.

Standards
Regelsatz, der die Leistung und Anwendung eines Produkts re-
gelt oder defi niert (z.B. Qualität, Abmessungen, Eigenschaften, 
Testmethoden und Anwendungsbestimmungen). Produkt-, Tech-
nologie- oder Leistungsstandards stellen Minimalanforderungen 
an die betroffenen Produkte oder Technologien. Standards erle-
gen Minderungen von Treibhausgasemissionen im Zusammen-
hang mit der Herstellung oder der Nutzung des Produkts und/
oder Anwendung der Technologie auf.

Steuer
Eine Kohlendioxidsteuer (oder Kohlenstoffsteuer) ist eine Abga-
be auf den Kohlenstoffgehalt fossiler Brennstoffe. Da praktisch 
sämtlicher Kohlenstoff in fossilen Brennstoffen im Endeffekt als 
Kohlendioxid abgegeben wird, ist die Kohlendioxidsteuer äqui-
valent zu einer Emissionssteuer auf jede Einheit CO2-äquiva-
lenter Emissionen. Eine Energiesteuer – eine Abgabe auf den 
Energiegehalt von Brennstoffen – verringert die Nachfrage nach 
Energie und mindert so die Kohlendioxidemissionen aus der 
Nutzung fossiler Brennstoffe. Eine Ökosteuer ist der Absicht ge-
widmet, menschliches Verhalten zu beeinfl ussen (insbesondere 
wirtschaftliches Verhalten), um eine umweltgerechte Entwick-
lung einzuschlagen.
Eine internationale Kohlendioxid-/Emissions-/Energiesteuer ist 
eine Steuer, die durch eine internationale Instanz auf bestimmte 
Quellen in teilnehmenden Ländern erhoben wird. Die Einnah-
men werden verteilt oder gemäß den Bestimmungen durch diese 
Instanz oder die teilnehmenden Länder verwendet. Eine harmo-
nisierte Steuer verpfl ichtet teilnehmende Länder, eine Steuer zu 
einem gemeinsamen Satz auf die gleichen Quellen zu erheben, 
da die Erhebung unterschiedlicher Steuersätze in den Ländern 
nicht kosteneffektiv wäre. Eine Steuergutschrift ist die Verrin-
gerung einer Steuer, um den Erwerb eines Produkts oder die 
Investition darin anzuregen, z.B. THG-Emissionsminderungs-
technologien. Eine Kohlendioxidabgabe entspricht der Kohlen-
dioxidsteuer.

Störungssystem
Häufi gkeit, Intensität und Art von Störungen wie Brände, Ver-
mehrung von Insekten und Schädlingen, Überschwemmungen 
und Dürren.

Strahlungsantrieb
Der Strahlungsantrieb ist die Veränderung in der vertikalen Net-
toeinstrahlung (Einstrahlung minus Ausstrahlung; ausgedrückt 
in Watt pro Quadratmeter: Wm-2) an der Tropopause (Grenze 
zwischen Troposphäre und Stratosphäre) aufgrund einer Verän-
derung eines äusseren Antriebs des Klimasystems, wie z.B. eine 
Veränderung in der Konzentration von Kohlendioxid oder der 
Sonnenstrahlung. Der Strahlungsantrieb wird berechnet, indem 
alle troposphärischen Eigenschaften auf ihren ungestörten Wer-
ten konstant gehalten werden und nachdem sich die stratosphä-
rischen Temperaturen, sofern verändert, an das strahlungsdyna-
mische Gleichgewicht angepasst haben. Der Strahlungsantrieb 
wird als „unverzögert“ bezeichnet, wenn keine Veränderung in 
den stratosphärischen Temperaturen beobachtet wird. Für die 
Zielsetzung dieses Berichtes wurde der Strahlungsantrieb weiter 
defi niert als die Veränderung im Vergleich zum Jahr 1750 und 
bezieht sich, sofern nicht anders vermerkt, auf den global und 
jährlich gemittelten Wert. Der Strahlungsantrieb darf nicht mit 
dem Wolkenstrahlungsantrieb verwechselt werden, einem ähn-
lichen Begriff für die Beschreibung des Einfl usses der Wolken 
auf die Einstrahlung an der Aussengrenze der Atmosphäre.

Stratosphäre
Ausgeprägt geschichtete Zone der Atmosphäre oberhalb der 
Troposphäre zwischen ca. 10 und 50 km über der Erdoberfl äche 
(die Untergrenze variiert zwischen durchschnittlich 9 km Höhe 
in hohen Breitengraden und 16 km in den Tropen).

Strukturwandel
Änderungen z.B. des relativen Anteils des industriellen, land-
wirtschaftlichen oder Dienstleistungssektors am Bruttoinlands-
produkt einer Wirtschaft, oder allgemeiner Systemänderungen, 
bei denen einige Bestandteile entweder ausgetauscht oder mög-
licherweise durch andere ersetzt werden.

Subvention
Direkte Regierungszahlung oder Steuerermäßigung an eine 
private Partei für die Umsetzung einer Praxis, welche die Re-
gierung unterstützen möchte. Die Minderung von Treibhausga-
semissionen wird angeregt durch die Senkung bestehender Sub-
ventionen, die eine steigernde Wirkung auf Emissionen haben 
(z.B. Subventionen auf die Nutzung von fossilen Brennstoffen) 
oder durch die Bereitstellung von Subventionen für Praktiken, 
die Emissionen mindern oder Senken stärken (z.B. für die Wär-
meisolation von Gebäuden oder das Pfl anzen von Bäumen).

Szenario
Eine plausible und häufi g vereinfachte Beschreibung, wie die 
Zukunft sich gestalten könnte, basierend auf einer kohärenten 
und in sich konsistenten Reihe von Annahmen betreffend der 
treibenden Kräfte und wichtigsten Zusammenhänge. Szenarien 
können von Projektionen abgeleitet sein, beruhen aber oft auf 
zusätzlichen Informationen aus anderen Quellen, manchmal 
kombiniert mit einer Modellgeschichte. Siehe auch Emissions-
szenario, SRES-Szenarien.
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Technologie
Die praktische Anwendung von Wissen, um bestimmte Aufgaben 
zu erledigen, die sowohl technische Erzeugnisse (Hardware, Aus-
rüstung) als auch (soziale) Information („Software“, Fachwissen 
über die Herstellung und Nutzung der Erzeugnisse) heranzieht.

Technologietransfer
Der Austausch von Wissen, Hardware und der damit verbun-
denen Software, Geld und Waren unter Interessensgruppen, der 
zur Verbreitung von Anpassungs- oder Klimaschutztechnologie 
führt. Der Begriff umfasst sowohl die Verbreitung von Techno-
logien als auch technologische Zusammenarbeit zwischen und 
innerhalb von Ländern.

Technologiewandel
Meistens als technologische „Verbesserung“ verstanden, d.h. 
mehr oder bessere Waren und Dienstleistungen können aus ei-
ner bestimmten Menge an Ressourcen geliefert werden (Produk-
tionsfaktoren). Wirtschaftliche Modelle unterscheiden autonomen 
(exogenen), endogenen und induzierten Technologiewandel.

Autonomer (exogener) Technologiewandel wird von außer-• 
halb des Modells auferlegt, üblicherweise als Entwicklung 
über die Zeit, welche die Energienachfrage oder das weltwei-
te Produktionswachstum beeinfl usst. 
Endogener Technologiewandel ist das Ergebnis von wirt-• 
schaftlichen Aktivitäten innerhalb des Modells, d.h. die Wahl 
der Technologie ist im Modell mit einbezogen und beeinfl usst 
die Energienachfrage und/oder das Wirtschaftswachstum. 
Induzierter Technologiewandel unterstellt endogenen Tech-• 
nologiewandel, fügt jedoch weitere Änderungen hinzu, die 
durch Politiken und Maßnahmen induziert wurden, wie z.B. 
Kohlendioxidsteuern, die F&E-Anstrengungen auslösen.

Temperaturtagesgang
Die Differenz zwischen dem Maximum und dem Minimum 
während einer 24-Stunden-Periode.

Thermische Ausdehnung
Im Zusammenhang mit dem Meeresspiegel bedeutet dies eine 
Volumenzunahme (und Dichteabnahme) aufgrund der Erwär-
mung des Wassers. Eine Erwärmung des Meeres führt zu einer 
Ausdehnung des Meervolumens und dadurch zu einem Anstieg 
des Meeresspiegels. Siehe Meeresspiegeländerung.

Thermische Infrarotstrahlung
Von der Erdoberfl äche, der Atmosphäre und von Wolken abgege-
bene Strahlung. Sie ist auch als „terrestrische“ oder „langwellige“ 
Strahlung bekannt und muss von der Nahinfrarotstrahlung, die 
Teil des solaren Spektrums ist, unterschieden werden. Infrarot-
strahlung hat im Allgemeinen ein charakteristisches Spektrum 
von Wellenlängen, die länger sind als die Wellenlängen der roten 
Farbe im sichtbaren Bereich des Spektrums. Das Spektrum der 
thermischen Infrarotstrahlung ist von der kurzwelligen oder Son-
nenstrahlung aufgrund des Temperaturunterschiedes zwischen der 
Sonne und dem Erde/Atmosphären-System gut unterscheidbar.

Top down-Modelle
Modelle, die gesamtwirtschaftliche Theorie, ökonometrische 
und Optimierungstechniken anwenden, um wirtschaftliche Va-
riablen zu aggregieren. Indem sie historische Daten über Kon-
sum, Preise, Einkommen und Faktorenkosten nutzen, bewerten 
Top down-Modelle die endgültige Nachfrage nach Gütern und 
Dienstleistungen sowie nach Versorgung durch die Hauptsek-
toren wie den Energie-, Verkehrs-, Landwirtschafts- und Indus-
triesektor. Einige Top down-Modelle beziehen technologische 
Daten mit ein, wodurch sie die Diskrepanz zu Bottom up-Mo-
dellen verringern.

Trägheit
Im Zusammenhang mit Klimaschutz bezieht sich Trägheit auf 
die Schwierigkeit von Änderungen, die sich aus den bestehen-
den Bedingungen in der Gesellschaft ergibt, z.B. physischem, 
von Menschenhand erzeugtem Kapital, natürlichem Kapital und 
gesellschaftlichem nicht-physischem Kapital, einschließlich 
Institutionen, Vorschriften und Normen. Bestehende Strukturen 
schränken Gesellschaften ein und erschweren den Wandel.

Transformationsländer
Länder, deren Wirtschaftssysteme von Plan- auf Marktwirtschaft 
umgestellt werden.

Treibhauseffekt
Treibhausgase absorbieren thermische Infrarotstrahlung, die 
von der Erdoberfl äche, von der Atmosphäre selber durch die 
gleichen Gase und durch Wolken ausgestrahlt wird. Atmosphä-
rische Strahlung wird auf alle Seiten emittiert, einschliesslich 
gegen unten zur Erdoberfl äche. Auf diese Weise fangen die 
Treibhausgase Wärme im Oberfl ächen-Troposphären-System 
ein. Dies wird der “natürliche Treibhauseffekt” genannt. Die 
thermische Infrarotstrahlung in der Troposphäre hängt stark von 
der Temperatur der Atmosphäre in der Höhe ab, in der sie aus-
gestrahlt wird. In der Troposphäre nimmt die Temperatur allge-
mein mit der Höhe ab. Tatsächlich stammt die in den Weltraum 
ausgestrahlte Infrarotstrahlung aus einer Höhe mit einer Tempe-
ratur von durchschnittlich -19°C, im Gleichgewicht mit der ein-
fallenden Netto-Sonnenstrahlung, während die Erdoberfl äche 
auf einer viel höheren Temperatur von durchschnittlich 14°C 
gehalten wird. Eine Zunahme der Treibhausgaskonzentration 
führt zu einer zunehmenden Undurchlässigkeit der Atmosphäre 
für Infrarot und somit zu einer Abstrahlung in den Weltraum aus 
grösserer Höhe bei tieferer Temperatur. Dies verursacht einen 
Strahlungsantrieb, der zu einer Verstärkung des Treibhausef-
fektes führt, dem so genannten “erhöhten Treibhauseffekt”.

Treibhausgas
Treibhausgase sind diejenigen gasförmigen Bestandteile in der 
Atmosphäre, sowohl natürlichen wie anthropogenen Ursprungs, 
welche die Strahlung in denjenigen spezifi schen Wellenlängen 
innerhalb des Spektrums der thermischen Infrarotstrahlung ab-
sorbieren und wieder ausstrahlen, die von der Erdoberfl äche, 
der Atmosphäre selber und den Wolken abgestrahlt wird. Die-

Glossar_Abkürzungen.indd   86Glossar_Abkürzungen.indd   86 23.8.2007   8:44:35 Uhr23.8.2007   8:44:35 Uhr



Glossar

87

se Eigenschaft verursacht den Treibhauseffekt. Wasserdampf 
(H2O), Kohlendioxid (CO2), Lachgas (N2O), Methan (CH4) 
und Ozon (O3) sind die Haupttreibhausgase in der Erdatmo-
sphäre. Ausserdem gibt es eine Anzahl von ausschliesslich 
vom Menschen produzierten Treibhausgasen in der Atmo-
sphäre, wie die Halogenkohlenwasserstoffe und andere chlor- 
und bromhaltige Substanzen, die im Montreal-Protokoll be-
handelt werden. Neben CO2, N2O, und CH4 befasst sich das 
Kyoto-Protokoll mit den Treibhausgasen Schwefelhexafl uorid 
(SF6), Fluorkohlenwasserstoffe (HFCs) und Perfl uorkohlen-
stoffe (PFCs).

Trend
Der Begriff Trend bezeichnet in diesem Bericht eine im All-
gemeinen über die Zeit konstante Änderung des Wertes einer 
Variable.

Troposphäre
Der unterste Teil der Atmosphäre, von der Erdoberfl äche bis ca. 
10 km Höhe in den mittleren Breitengraden (mit einer Spann-
breite von durchschnittlich 9 km in den hohen Breitengraden 
und 16 km in den Tropen), wo Wolken und Wetterphänomene 
auftreten. In der Troposphäre nimmt die Temperatur mit der 
Höhe normalerweise ab.

Umsetzung
Umsetzung beschreibt die Handlungen, die unternommen wer-
den, um Verpfl ichtungen im Rahmen eines Vertrags zu erfül-
len, und umfassen rechtliche und effektive Phasen. Rechtliche 
Umsetzung bezieht sich auf die Gesetzgebung, Vorschriften 
und Gerichtsbeschlüsse, einschließlich anderer Handlungen 
wie z.B. Bemühungen von Regierungen um Fortschritte bei 
der Umsetzung internationaler Abkommen in nationales Recht 
und Politik. Effektive Umsetzung braucht Maßnahmen und 
Programme, die Änderungen im Verhalten und in den Entschei-
dungen der Zielgruppen hervorrufen. Zielgruppen ergreifen 
dann effektive Maßnahmen zum Klimaschutz und zur Anpas-
sung an die Klima änderung.

Umweltwirksamkeit
Das Ausmaß, zu dem eine Politik, Maßnahme oder ein Instru-
ment einen bestimmten, einen entscheidenden oder einen er-
wünschten Umwelteffekt erzielt.

Unsicherheit
Ein Ausdruck für das Ausmass, in dem ein Wert ungewiss ist 
(z.B. der zukünftige Zustand des Klimasystems). Unsicherheit 
entsteht durch einen Mangel an Information oder durch Mei-
nungsverschiedenheiten darüber, was bekannt ist oder über-
haupt bekannt sein kann. Unsicherheit kann viele Quellen ha-
ben, von bezifferbaren Fehlern in Daten bis hin zu mehrdeutig 
formulierten Konzepten und Terminologien oder unsicheren 
Projektionen über menschliches Verhalten. Unsicherheit kann 
deshalb entweder quantitativ angegeben werden, z.B. durch eine 
Auswahl von berechneten Werten aus verschiedenen Modellen, 

oder durch qualitative Aussagen, die das Urteil eines Experten-
teams wiedergeben. Siehe auch Wahrscheinlichkeit.

Verdunstung
Der Prozess des Übergangs vom fl üssigen in den gasförmigen 
Zustand.

Verminderung (der Klimaänderung)
Technologiewandel und –ersatz, die den Ressourceneinsatz und 
die Emissionen pro Ausgabeeinheit verringern. Obwohl einige 
gesellschaftliche, wirtschaftliche und technologischen Politiken 
einen Emissionsrückgang erzeugen würden, ist mit Verminde-
rung im Zusammenhang mit Klimaänderung die Umsetzung 
von Politiken für die THG-Emissionsminderung und die Stär-
kung von Senken gemeint.

Vertrauen
In diesem Bericht wird zur Darstellung des Ausmaßes des Ver-
trauens einer Aussage eine Standardterminologie verwendet, die 
in der Einleitung defi niert wurde.

Vorbildfunktion der öffentlichen Hand
Einkauf und Beschaffung von energieeffi zienten Produkten und 
Dienstleistungen durch die Regierung. Regierungsbehörden sind 
für ein großes Spektrum an Einrichtungen und Dienstleistungen 
verantwortlich, die Energie verbrauchen, wie z.B. Regierungsge-
bäude, Schulen und Gesundheitseinrichtungen. Die Regierung 
selbst ist oft der größte Energieverbraucher und der größte Käufer an 
Energie verbrauchenden Anlagen eines Landes. Indirekte positive 
Auswirkungen gibt es, wenn Regierungen effektiv als Marktführer 
agieren. Erstens kann die Kaufkraft der Regierung Nachfrage nach 
energieeffi zienten Produkten und Dienstleistungen erzeugen oder 
ausweiten. Zweitens können sichtbare Energiesparmaßnahmen 
durch die Regierung als Beispiel für andere dienen.

Vorhersage
Projiziertes Ergebnis aus wohlbekannten physikalischen, techno-
logischen, wirtschaftlichen, sozialen Verhaltens- usw. Mustern.

Vorindustriell
Das Zeitalter vor der industriellen Revolution des späten acht-
zehnten und des neunzehnten Jahrhunderts, nach welcher der 
Verbrauch an fossilen Brennstoffen für die Mechanisierung zu 
steigen begann.

Vorläufersubstanzen
Atmosphärische Bestandteile, die selbst keine Treibhausgase 
oder Aerosole sind, aber eine Auswirkung auf die Treibhaus-
gas- oder Aerosolkonzentrationen haben, indem sie an physika-
lischen oder chemischen Prozessen teilnehmen, die deren Auf- 
oder Abbauraten bestimmen

Wahrscheinlichkeit
Die Wahrscheinlichkeit eines Ereignisses, einer Auswirkung 
oder eines Resultates, wird, sofern sie wahrscheinlichkeits-
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theoretisch abgeschätzt werden kann, in diesem Bericht mit 
Standardbezeichnungen ausgedrückt, die in Fussnote 6 in der 
Zusammenfassung der Arbeitsgruppe 1 defi niert sind. Siehe 
auch Unsicherheit.

Wald
Im Rahmen des Kyoto-Protokolls defi niert als ein Gebiet von 
mindestens 0,05-1,0 ha Fläche mit Kronendachbedeckung (oder 
entsprechender Pfl anzendichte) von mehr als 10 bis 30 Pro-
zent und mit Bäumen, die das Potenzial haben, eine Höhe von 
mindestens 2-5 m bei Reife in situ zu erreichen. Ein Wald mag 
entweder aus geschlossenen Waldformationen bestehen, wo 
Bäume in verschiedenen Stockwerken und Unterwuchs einen 
Großteil des Bodens bedecken, oder aus offenem Wald. Junge 
natürliche Bestände und alle Pfl anzungen, die eine Kronendich-
te von 10 bis 30 Prozent oder eine Baumhöhe von 2-5 m noch 
nicht erreicht haben, werden mit als Wald gerechnet, genauso 
wie Flächen, die normalerweise einen Teil der Waldfl äche bil-
den und zeitweilig als Folge menschlicher Intervention wie z.B. 
Holzeinschlag oder natürlicher Ursachen unbepfl anzt sind, von 
denen aber erwartet wird, dass sie wieder zu Wald werden. Sie-
he auch Aufforstung, Abholzung und Wiederaufforstung.

Wolkenrückkopplung
Eine Klimarückkopplung, die Änderungen in den Eigenschaften 
von Wolken als Reaktion auf andere atmosphärische Änderungen 
zur Folge hat. Das Verständnis von Wolkenrückkopplungen und 
die Bestimmung von Ausmass und Vorzeichen erfordert das 
Verständnis, wie eine Änderung des Klimas das Spektrum der 
Wolkenarten, Wolkenhöhe und –Bedeckungsgrad und die Strah-
lungseigenschaften der Wolken beeinfl ussen könnte sowie eine 
Einschätzung der Auswirkungen dieser Änderungen auf den 
Strahlungshaushalt der Erde. Zur Zeit verbleibt die Wolken-
rückkopplung die grösste Unsicherheitsquelle bei Schätzungen 
der Klimasensitivität. Siehe auch Strahlungsantrieb.

Wüstenbildung
Degradation in ariden, semi-ariden und trockenen sub-feuchten 
Gebieten, die durch verschiedene Faktoren, u.a. durch klima-
tische Schwankungen und menschliche Aktivitäten, ausgelöst 
wird. Darüber hinaus defi niert die Konvention zur Bekämpfung 
der Wüstenbildung der Vereinten Nationen (United Nations 
Convention to Combat Desertifi cation; UNCCD) Landdegra-
dation mit Reduktion oder Verlust von ariden, semi-ariden und 
trockenen sub-feuchten Gebieten, sowie biologischer oder wirt-
schaftlicher Produktivität und Komplexität von nicht bewäs-
serten Kulturfl ächen, bewässerten Kulturfl ächen oder Gebirgs-
ketten, Weideland, Wäldern oder Waldländern durch Landnut-
zungen oder durch einen Prozess oder eine Prozesskombinati-
onen, einschließlich jener, die in Zusammenhang mit mensch-
lichen Aktivitäten und Siedlungsmustern ablaufen, wie z.B. 
(i) Bodenerosion, die durch Wind und/oder Wasser eintritt; (ii) 
Verschlechterung der physischen, chemischen und biologischen 
oder wirtschaftlichen Bodeneigenschaften; und (iii) langfristige 
Verluste natürlicher Vegetation.

Ziele und Zeitpläne
Ein Ziel ist die Reduktion von Treibhausgasen um einen be-
stimmten Prozentsatz, ausgehend von einem Referenzniveau 
(z.B. “unter das Niveau von 1990”), die bis zu einem bestimmten 
Datum oder innerhalb einer Zeitspanne erreicht werden muss 
(z.B. 2008 bis 2012). Die Europäische Union ist im Rahmen 
des Kyoto-Protokolls übereingekommen, ihre Treibhausgase-
missionen bis zur Verpfl ichtungsphase 2008-2012 um 8% unter 
das Niveau von 1990 zu senken. Die Ziele und Zeitpläne sind 
Obergrenzen für die Gesamtmenge von Treibhausgasemissi-
onen, die ein Land oder eine Region innerhalb eines bestimmten 
Zeitraums ausstoßen darf.

Zugbahnen von Stürmen
Ursprünglich bezog sich der Begriff auf die Zugbahnen einzel-
ner zyklonischer Wettersysteme, aber heute wird er oft allge-
mein für die Region verwendet, wo die Hauptzugbahnen von 
aussertropischen Störungen als Abfolge von Hoch- (antizyklo-
nal) und Tiefdruckgebieten (zyklonal) auftreten.

Zuordnung
Siehe Erkennung und Zuordnung.

Zwischeneiszeiten
Die Warmperioden zwischen den Eiszeit-Vergletscherungen. 
Die letzte Zwischeneiszeit dauerte ungefähr von 129 bis 116 
Tausend Jahre vor heute und wird als „Letzte Zwischeneiszeit“ 
bezeichnet.
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AOGCM Allgemeines Atmosphären-Ozean-Zirkulationsmodell (Atmosphere Ocean General Circulation Model)
AR4 Vierter Sachstandsbericht des IPCC (Fourth Assessment Report)
BIP Bruttoinlandsprodukt
C Kohlenstoff
CCS Kohlendioxidabtrennung und –speicherung (Carbon Capture and Storage)
CDM Mechanismus für umweltverträgliche Entwicklung (Clean Development Mechanism)
CH4 Methan
CO2 Kohlendioxid
CO2-Äq Kohlendioxidäquivalent
EMIC Erdsystemmodell mittlerer Komplexität (Earth System Model of Intermediate Complexity)
FAQ häufi g gestellte Fragen (Frequently Asked Questions)
FDI ausländische Direktinvestitionen
FE&D Forschung, Entwicklung und Demonstration
FCKW Fluorchlorkohlenwasserstoff
FKW Fluorkohlenwasserstoff
° C Grad Celsius
GDWV Grad des wissenschaftlichen Verständnisses
GEF globale Umweltfazilität (Global Environment Facility)
Gt Gigatonne (1 Milliarde Tonnen)
GWP globales Erwärmungspotenzial (Global Warming Potential)
H-FCKW teilhalogenierter Fluorchlorkohlenwasserstoff
H-FKW teilhalogenierter Fluorkohlenwasserstoff
IPCC Zwischenstaatlicher Ausschuss für Klimaänderung (Intergovernmental Panel on Climate Change)
KKP Kaufkraftparität
LULUCF Landnutzung, Landnutzungsänderung und Forstwirtschaft (Land Use, Land Use Change, and Forestry)
MOC Meridionale Umwälzungsströmung (Meridional Overturning Circulation)
N2O Lachgas
ODS ozonabbauende Substanzen (Ozone Depleting Substances)
pH pondus Hydrogenii (Mass für saure bzw. basische Wirkung einer wässrigen Lösung)
ppb Teile pro Milliarde
ppm Teile pro Million
SA Strahlungsantrieb
SAR Zweiter Sachstandsbericht des IPCC (Second Assessment Report)
SF6 Schwefelhexafl uorid
SPM Zusammenfassung für politische Entscheidungsträger (Summary for Policymakers)
SRCCS Sonderbericht über Kohlendioxidabtrennung und -speicherung (Special Report on Carbon Capture  
 and Storage)
SRES Sonderbericht zu Emissionsszenarien (Special Report on Emission Scenarios)
SROC Sonderbericht über den Schutz der Ozonschicht und des globalen Klimasystems (Special Report on  
 Safeguarding the Ozone Layer and the Global Climate System)
TAR Dritter Sachstandsbericht des IPCC (Third Assessment Report)
THG Treibhausgas
TPES gesamte Primärenergieversorgung (Total Primary Energy Supply)
TS Technische Zusammenfassung (Technical Summary)
UNFCCC Rahmenübereinkommen der Vereinten Nationen über Klimaänderungen (United Nations Framework  
 Convention on Climate Change)
WG Arbeitsgruppe des IPCC (Working Group)
Wm-2 Watt pro Quadratmeter
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